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AmMcher TeN.
Vekonnlmachung.

i» Die Lrauptgeschäftsstelle für die Zuckerversorgung deuten verboten worden, weil in der Einladung
Preußen befindet sich in Berlin NW. 7, Am Wei- j welche diese Nummer zu einer G

' ' l=:i“ U/'1 *'■" Telegrammadresse j entbält aefaat — ir'y"
für den SanbEras !«-..1 t . .L.

war:oendamm 1a. Sie hat die
"Zuckerverkehr Berlin ". Die für den Landkreis forthungern "'lassen." ' Öhne ' Ausfpra.
-orleslxlden Abständige Kontrollstelle sur ^ ucrerve- ^ tznmi die AnsschubQN-träge gen-ehmigt,
^cher̂ ^ 1922/23 befindet sich rn Frankfur a ., Eingehung eiirrr Ehe den Austausch^lchenheimsr Landstr. 2. Sie hat die Telegramm-
Dresse „Zuckerkontrolle Frankfurtmain ".

Wiesbaden , den 29. November 1922.
Der Borsitzende des Kreisausschusses.

A.-Nr . II . 1999/1. Schlitt.

Nichtamtlicher Teil,

preutzischer Landtag.
B e rli n,  30 . November. Nach Tlnnahme dreier

Gesetzentwürfe über die Aenderung von Amts-
Priätsbezirken in erster und zweiter Lesung tritt
i>as Haus ein in die Beratung der deutschnationalen
Interpellationen über die Auflösung des Jun,g-
^utfchen Ordens und über das Verbot des Deutsch-
"°lklschm Schutz- und Trutzbundcs sowie über die
Anfragen und Anträge der Kommunisten über Ver¬
anstaltungen monarchistischen Charakters und über
^ Durchführung der Verordnung zum Schutze der
Republik"ein. Abg. o. Li n d ei n e r-W.ldau (Dntl .)
'̂ gründet die deutschnationale Anfrage und betont,
"er Orden, den, bei seiner Gründung nur Mitglie¬
der .bes Zentrums angehört hätten , w.derspreche
nicht der Verfassung. Der Bund solle lediglich zur
Wahrhaftigkeit und zur körperlichen Ertüchtigung,
iowie zur Wahrung unseres deutschen Bolkstums er¬
gehen. Man arbeite mit untauglichen Mitteln , um
Nationale Bewegungen niederzuhalten oder zu zer¬
schlagen. 'Wer sich dieser nationalen Bewegung in
*>en Weg stelle, über den werde sie hinweggehen.
Abg. Schalem (Komm .) begründet die Anträge
-Md Anfragen seiner Partei . Der Redner richtet da-
k«i heftige Angriffe gegen den Minister des Innern
Tevering und gegen Noske. Minister des Innern
^rvering  verwahrt sich gegen die Behauptung,
“if Regier-ung wolle die nationale Gesinnung weiter
^elkskreise unterdrücken. Die Parteien der Rechten
Mitten das Nationalgefühl nicht in alleiniger Pacht.

'Für mich sind die Taten von Vereinigungen, wie
"vp Jungdeutschen Orden und dem Schutz- und
"utzbund entscheidend, nicht das , was an schönen
Worten über ihre Ziele und Zwecke gesagt wird und
J1* Programm steht. Ich werde aber auch anderer¬
seits keine kommunistischen Kontrollausschüsse dut-
«N, die sich behördliche Rechte anmaßen . (Stürmi-

Zwischenrufe links.) Wir müssen aber auch die
uroduktlonsbust der Landwirte fördern , sie dürfen
Ws keinen Fall durch Gewalttaten in ihrer Arbeit
gestört werden. Der letzte Bericht des russischen
Volkskommissars verzeichnet einen Rückgang der

ndwirtschastlich'sn Produktion . Ich werde mich
^MüheU dafür zu sorgen, daß wir nicht russische Zu-
bände bekommen. (Lachen bei den Kommunisten.)
Waffenlager werde ich auch iveiterhin unschädlich
Wochen; wer sic unterhält oder beschickt ist ebenso ge-
iührlich, wie gewisse Organisationen . Alle Selbst-
‘ û*3orffctnii[atiorrcn werden in*Preußen aufgelöst,

Und zwar schleunigst, ehe .das Haus in Brand gerät.
-Peisall bei den Regierungsparteien ). Abgeordneter
^aboldt (Soz .) sagt, mit dem Verlangen nach
Aufhebung der Schutzgesetze wolle man den Meuchel-
^3}örbcr it  wieder freie Bahn schaffen. Abg. Dr.
Schwerin' (Ztr .) hält die Aushebung des Ber¬
ges nicht möglich, der Minister hätte aber das
^orbot etwas klarer begründen 'ollen. Abg.
£  u j d) f e (Dem .) wendet sich entschieden gegen die
Aufhebung des Verbots . Wer heute national « Po-
sü.k treiben wolle, könne sie in jeder Parte , treiben.
Nachdem noch je ein Redner der Kommunisten
und der Deutschnationalen gesprochen haben, wird
"lc Weiterberatung aus Freitag vertagt.

B er l >„ , 1. Dezember. Der Landtag beendete
Debatte über die Auslösung desIungldeuischen

Indens und des Deutschen Schutz- und Trutzbundes.
Dabei erwähnte der Abg. Meier (Soz .), daß die
Hochschule für Musik, die der Kultusminister den

für Veranstaltungen sonst verweigere, an,
Dotenlonntag für eine deutsch-völkisch-inonarchist.sche

Berlin,  2 . Dezeinder. Zu der kommunisti¬
schen Anfrage wegen Beschlagnahm« der „Roten
Fahne " und anderer kommunistischer Blätter er¬
klärte ein Vertreter der Staatsregierung , die „Rote
Fahne " und eine Anzahl von Kopfblättern derselben
seien am 27. Oktober vom Berliner Polizei -Präsi-

il in der Einladung,
Eisenbahnerversamiw

„Der Hund Gröncr will
Ohne Aussprache wur-

. . .. .. . äge genehmigt, welche
vor Eingehung eiirer Ehe den Austausch von Ge¬
sundheitszeugnissen vorfchreiben. Ein Antrag der
Deutschen Volkspartei auf Schaffung einer Bann¬
meile für das Berliner Rathaus wurde abgelehnt.
Bei Beratung des kommunistischen Antrages auf
Verweigerung der Auslieferung des Kommunisten
Ghezzi an die italienische Regierung ergeht sich der
Abg. Charpentier (Komm .) in heftigen Aus¬
fällen gegen die preußische Regierung und andere
Parteien . Als sich auf der Rechten zunächst einige,
Unruhe benierkbar macht, fordern die Kommunisten
in erregter Weise zur Ruhe auf . Als die Rechte
die Zwischenrufe erwidert , beginnt auf Ŝeiten der
Kommunisten ein solcher Lärm , daß die Ausfüh¬
rungen des Redners unverständlich bleiben und Prä¬
sident L e i n e r t sich minutenlang bemühen muh,
die Ruhe wiederherzustellen. Der Antrag wird dem
Rechtsausschuß überwiesen. Im Anchluß an neuer¬
liche Angriffe des Abg. Katz gegen den Präsidenten
stellt Präsident Lein ert  in Aussicht, dem
Aeltesteniat die Frage zu unterbreiten , ob nicht
gegen der» Abg. Katz wegen seiner fortgesetzten Be-

16. Johrgang.
eines Vermittlers . Auch Professor Blondel erklärt seine Ernennung begrüßt, weil er es verstanden hat,
in der „Libre Parole " neue Vorschläge Deutschlands den Interessen der Produzenten und Konsumenten
für wahrscheinlich. in gleicher Weise gerecht zu werden Dr. Luther

war während des Krieges Geschäftsführer des Deut-
Die neuen GehMer für die interalliierten scheu Slüdtetages und seit 1918 Oberbürgermeister

KamniikNanen der Stadt Essen, Wahrend der letzten Kabinettskrise
' , . ' . , . wurde sein Name wiederholt genannt als Kandidat

m Berlin  Dm Botschafterkon erenz h°t be- ^ ^ Reichsfinanz- bezw. Reichsinnenministeriwn.
schlossen, das Gehalt der Angestellten der mter - ^ qrundlegender Bedeutung für sein Wirken war
alliierten Kommissionen rückwirkend auf den 1. Ok- eines seiner Worte, daß man die Kultur dahin
tober zu verdreifachen.  B >sh er bezogen der ^ mD  die Arbeit sei. Seine gestrige
Vorsitzende General em Monatsgehalt von^ 310 800 — . - -

lei big un gen des Präsidenten einzu schreiten sei.
(Lebhafter Beifall rechts und in der Mitte .) Nach
weiteren Zlusführungen zur GefchäftsordnurdgOstellt
Abg Dr . Leidig (DTP .) fest, daß die übevgrohe
Mehrheit des Hauses gegenüber diesen unwürdigen
Szenen hinter dem Präsidenten steht. (Stürmisch::'
Beifall .) — Das Haus vertagt sich auf Dîeustag, dm
11. Dezember.

V0i )l,zenoe meuerai ein ;utuuuiay « /uu nun Rede in der Abschiedssitzunq der Essener Isw.otver-
Mark, andere Generale m der Funktion emes Ab- ordnetenversamnilumi wird ' besonders deshalb viel
teilungschefs 229 42o Mark, Majore und Oberstleut- ^ m  werden , weil er von der Möglichkeit sprach.
nants in der Funktion von Abteilungschsfs 163 87o - . . . - " - - . --
Mark, andere Majore und Oberstleutnants 147 525
Mark , Hauptleute und Leutnants 139 279 Mark,

daß seine Tätigkeit im Reichsdienst vielleicht nur von
kurzer Dauer fein werde.

Unterofnziere
48 900 Mark

75 750 Mark , gemeine Soldaten

Die D-rrfälle von Ingolstad ! und Passau.
Berlin,  2 . Dezember. Die Note der Bot-

fchafterkonserenz über die Vorfälle m Ingolstadt,

Tausend Iahre beim Reich.
Die soziailistischc„Rheinische Zeitung" in Köln

veröffentlicht einen Aussatz des Beigeordneten Dr.
Meerfsld unter der Ueberschrift Tausend Jnhre dem,
Reich, der mit folgenden Worten schließt:

Wiederum brennt es am Rhein . Hoch--
Stettin und Paffau ist bei der deutschen Regierung ' ans lodern die Flammenzeichen. Und wiederum
emgelaufen. In amtliche» Kreisen wird kein Zwei- schlagen unserer rheinischen Heimat Schicksalsstun̂ n.
fel darüber gelassen, daß die Vorfälle auf deutscher Erftillen wir uns darum mehr denn je Mit dem Ve-
Scite aufs höchste bedauert werden und daß sie in wußtsein, daß wir Deutsche sind. Gedmken wir ge-
keiner Weise zu rechtfertigen sind. Sie sind nur zu rade jetzt mit Stolz der d e u t s che n V e r gangen-
verstehen, weil sich die Volksstimmung immer mehr heit des  R h e i n la  n de  s , der großen Gestyuuie
gegen den Umfang der Kontrolltätigkeit wendet. / unserer Stadt , die nun 1000 Jahre hindurch deutscy

Berlin.  Wegen des Zwischenfalls m Paffem gewesen ist. Nicht besser und nicht würdiger können
hatte General Rollet , wie den Blättern mitgeteilt wir jenes Jubiläumsfeiern als mit dem^ eierlichen

Bekenntnis zu dem Wahlfpruch des Kölschen Boor:
„B li e v beim R i ch, et fall sö  h o v so  or ."

Die amerikanischen Truppen am Rhein.
Washington.  Nach einer mis dem

wird, emo Entschuldigung durcĥ den die Berant
wortung tragenden Ortsbeamten in Pa stau, die Ab
berufung hes Polizeichefs und die Abberufung des
Bataillonskommandeurs gefordert. Die letzte For-

ŝ r^ s ^ 'L'rsdr'Ws; >» «-»
untersucht de,i Vorfall . ^ ben konnte.

Paris,  2 . Dezember. Der „Intransigeemt"
schreibt über die Note der Lotschasterkonserenzwegen _ _ v .. , ^ . . . .
der Zwischenfälle in Passau, Ingolstadt und Stettin : i kapitän Ehrhardt wurde gestern abend in München
Mcht nur , daß die Alliierten in engem Einverneh - /verhaftet und auf Anordnung des Reichsgerichts noch
men gehandelt hätten, sondern es lei der e n g l i s che mir selben Abend %8  Uhr nach Leipzig transportier !.

Ehrhardt verhaftet.
M ü n che n , 1. Dezember. Amtlich. Korveiien-«m

Eine Aste Avineare's.
Die Zwischenfälle in Stettin , Paffau und

Ingolstadt.
Paris,  1 . Dezember. Die Havas -Agentur

übermittelt der Presse folgende Mitteilung:
Wegen der Vorfälle in Stettin , Passau und

Ingoldstadt , deren Opfer Offiziere der interalliierten
Militärkontrollkommission waren , wurden von der
Kontrollkommission von der Reichsregierung Ent-
schuldiguiigen und Wiedergutmachungen verlangt.
Diese Genugtuungen sind bis zur Stunde in sehr un¬
zureichendem Maße gegeben worden, und es schien
daher den alliierten Regierungen unerläßlich,
energische Maßnohinen zu ergreifen, um die Tättg-
feit der gemäß dem Friedonsvertrag vorgesehenen
militärischen Kontrolle sowie den Schutz der Mit¬
glieder dieser Kommission sicherzustellen. Es wurden
dieserhalb gestern abend dem deutschen -Botschafter
durch die Botschafterkonfercnz mit der Unterschrift
ihres Vorsitzenden Poincare eine Note überreicht,
um der Reichsregisrung folgende Entschließung der
alliierten Regierimgen zu übermitteln:

Bor dem 10. Dezember müssen die für dir
Zwischenfälle in Passau und Stetttn noch zu gewäh¬
renden Genugtuungen gegeben sein. Die Wieder¬
gutmachungen und Sanktionen , die der deutschen Re¬
gierung von der Kontrollkommission mitgeteilt wer¬
den, sowett sie sich aus den Zwischenfall in Ingolstadt
beziehen, müssen ausgoführt werden. Der bagrische
Ministerpräsident hat der militärischen Kontrollkom¬
mission einen Brief zu schreiben, worin er sich für
die Zwischenfälle in Ingolstadt und Passau ent¬
schuldigt.

Diese beiden Städte werden je mit einer Strafe
von 500 000 Goldmark belegt. Im Falle , daß diese
Bezahlung nicht oder nur teilweise erfolgt und zwar
bis zum 10. Dezember, werden di-e alliierten Regie¬
rungen zu ihren Gunsten die Summe von einer
Million Goldmark oder einen entsprechenden Wert
beschlagnahmen, den die bayrische Regierung in der
Pfalz besitzt. gez. Poincare.

Botschafter , Lord Har  dir . ge . in Person,
dem man die Bestimmtheit zu verdanken habe, und
die Straftnaßnahmen , die den eigentlichen empfind-

Gegen Ehrhardt war bekanntlich wegen der Teil-
nahnie am Kapp-Puisch ein Haftbefehl erlassen. Ehr¬
hardt befand sich seit einigen Tagen in München, wo_, . ^ / , ciycmHu/iu uiifiuiu ' t/uiui Ut| u»ui jruf euuyvii -ouytn iu

liehen Punkt treffen werden. Heute wisse man aus ' sich«uch ebenso der Reichsgerichtsrat befand, um Er-
frangösifcher Quelle, rvie der englische Boischaster^Hebungen festzustellen.
mit klarblickenderFestigkeit der Ansicht Geltung ver- ! München,  1 . Dezember. Die Verhaftung
schafft habe, daß man unmittelbar die schuldigen des Kapitänleutnants Ehrhardt hat gestern in Mün-
Städte fassen müsse, wie es übrigens in Friedens - chen in eigenartiger Weise stattgefunden, über die
zetten auch die Deutschen selbst getan hätten , und erst nber Einzelheiten nicht bekannt iverden. Jedenfalls
wenn sich die verantwortlichen bayrischen Staatsan - j hängt die Lerhaftung mit der Tätigkeit des Unter¬
gehörigen der Sühne entzögen, solle man sich nach suchungsrichters Metz vom Staatsgcrichtshof m
der Pfalz wenden, die nichts verliere, wenn sie ihre München zusammen, welcher''Ehrhardt in den letzten
Zahlungen anstatt an den bayrischen Staatsschatz an Wachen unauffällig beobachtete. Den ersten Anstoß
eine interalliierte Kasse abführe. Hiernach werde l Verhaftung haben wohl die Presseäujcßerungen
man wohl sagen dürfen , daß in den interalliierten :über neue Putschvorbereitungen in Bayern gegeben.
Beziehungen sich etwas geändert habe, daß sie ver- jDer Oberreichsanwalt hat um die Aushändigung des|in; Eiiuuö yvuiiuüui ijuuc,  mip j Mjer UD-errcia/sarimaii YUI um me ^ usi/uuuiyuuyj
trauensvoUer und daß die Haltung der Entente Materials gebeten, die auch erfolgte, aus Grund
gegenüber dem gemeinsamen Schuldner besser ge- dessen er daun die Uniersuchung cinlcitete, die zur
worden sei.

Die Psünderpolikik.
Poris,  2 . Dezember. Zu der von der Bot-

fchafterkanferenz wegen der Angriffe auf Entente-
offiziere in Deutschland abgefandten Note schreibt

Verhaftung Ehrhardts führte. Hauptsächlich Hat
Ehrhardt auf einem Schlosse in der Nähe von
Schostloh am Tegernsee verkehrt. Er trat dvrt
immer unter dem Namen Eichmann auf und stieg
regolnräßig in Warngau aus , wenn er nach Schaft-
lah fuhr. Hier verkehrte auch Lüttwitz unter dem:re m u>eu7>uuuuv iat) juyr . .vjier verreyrie amy vuemicg umw wm

der" „P etit Porisie n“: Damit ist der Anfang »Namen Lorenz, der seiner Umgebung als Decknamen
zu dem von der französischen Regierung entworfenen >bekannt war.
Systenr gemacht, wodurch die deutfckjen Zahlungen
aus direktem Wege erzielt werden sollen. Deutsch¬
land erklärt sich für unfähig, seinen Zahlungsver¬
pflichtungen nachzukommen. Es hat indessen reiche
Hilfsquellen am linken Rheinufer , das Frankreich
besetzt hält. Deutschland erhebt in diesem Gebiete
Steuern , es h-.t staatliche Eisenbahnen und Kohlen¬
gruben , die entweder Preußen oder dem bayrischen
Staat gehören und es hat fiskalischen Besitz. Alle
diese Hilfsquellen, auf die wir die Hand legen
können, wird man eines Tages ergreifen
müssen, wenn Deutschland fortfährt , sich der Zah¬
lung der Wiedergutmachungen zu entziehen. Das
Blatt fügt hnrzu, daß es gut fei, gerade Bayern die

Berlin,  2 . Dezember. Wie die Blätter aus
Leipzig melden, ist Kapitän Ehrhardt  im
Leipziger Untersuchungsgefängnis unter besonderen
Sicherheitsmaßnahmen uniergebrachk worden. In
der Zelle und in der Umgebung des Untersuchungs¬
gefängnisses ist ein besonderer Wachtdienst einge¬
richtet worden, da man mit der Möglichkeit rechnet,
daß Ehrhardt von seinen Freunden befreit werden
könnte. Die Anklage gegen ihn rvird nicht nur wegen
seiner Roll« im Kapp-Puisch, sondern auch wegen
seiner Beziehungen zur Organisation C erhoben wer¬
den. Es ist ein besonderes Büro mit einem Staats¬
anwalt und mehreren Hilfsarbeitern eingericküet wor¬
den, das die Vernehmung Ehrhardts und der zahl-xmuu  juyi iiutßu , mp yui | ti , yn -uut »a ven , aus ui« Lieeneymuug

neue Methode kennen lernen zu lassen, denn in : reichen Zeugen vornehmen soll,ift hur fuhnrfffp Nationalismus UI .(Saufe, der 11»IW h;«v Nurhastana (TfBayern ist der schärfste Nationalismus zu Haufe, der
eingestandenermaßen die Republik stürzen möchte.
Es sei also nützlich, daß Frankreich seine Macht über
Bayern ausüben kann.

Beratungen in Bertin über die Rote
Poincares.

Berlin,  1 . Dezember. Die Note Poincares
mmag rur erne oeur,a)-vmeqm-.>̂ a»-m'!'- im- über die Zwischenfälle in Stettin, Passari und Ingol-

“Utenfeier zur Verfügung gestanden ljabe, in der stadt ist heute au hiesiger zuständiger stelle eilige-
^ den^Verschwöver^Ehrhardt hochlL ließ und =  und L

em Treubrkenntnis ablegte. Der Abg. « chme - >f̂ rjefiunge-n der Regierung werden im Einvernehmen!
mit der bayrischen Regierung getroffen lverden. Eine
eingehende objektive Darstellung des Sachverhalts
wird der Oeffentlichkeit nicht vorenthalten werden.

Der neue Reichsernährungsminister.
mb E sse n , 2. Dezember. Wie in der gestrigen

Stadtverordnetensitzung bekannt gegeben worden ist,
ist Oberbürgermeister Dr. Luther  zimr Reichser-
nährungsmmister berufen worden.

Dr. H a n s L u t h c r ist am 10. März 1879 in
Berlin geboren. Er steht also setzt im 44. Lebens-

lieber di« Verhaftting Ehrhardts in München
teilt die „Deutsche Allgemeine Zeitung folgende Ein¬
zelheiten mit : Ehrhardt wohnte unter dem Namen
eines Dr. v. Eschwege in Pasing bei München. Am
Donnerstag erhielt er schriftlich von dem nach Mün¬
chen gekommenen Untersuchungsrichter des Stoats-
gerichtshofes eine Vorladung . Bei dem Verhör
wurde er gefragt, ob er den Kapitän Ehrhardt kenne
oder zu ihm Beziehungen hätte, was Ehrhardt ver¬
neinte oder ausweichend beantworckete. Stuf die
Frage , woher er den Doltortitcl habe, erwiderte Ehr¬
hardt , das sei nur eine ihm freiwillig von einem Be¬
kannten gegebene Titulatur . Die Frage , wo er
eigentlich studiert habe, brachte ihn in Verwirrung.

(Ztr .) erwähnte , daß gestern abenv eine Abord-
büng tzxg Iungdeutschen Ordens in das Fraktions-
-iininer des Zentrums eingedrungen sei mid versucht
Abu, ]j en  gestrigen Redner des Zentrums zur
^kchenschaft zu ziehen. In namentlicher Abstim-
»i'Ung wurde schließlich der deutschnationale 2lntrag
Wf Aufhebung des Verbots des Iungdsutschen Or-

mit 185 gegen 97 Stimmen abgelehnt . Doim
Dürfte etn-c Anzahl Anträge erledigt, u. a . «in soziai-
"einvkr'gtjscĥ ^ Antrag , wonach die Gemeinden und

Paris erwartet neue Reparakionsvorschlöge.
Paris,  2 . Dezember. In den letzten Tagen

ist in Berliner Meldungen der Pariser Presse das
Gerücht mifgetaucht, d!« Rerchsregierimg bereite neue
Reparationsvorfchlägs vor und versuche dafür den!
Beistand der Schwermdustrie zii erlangen . Der

i? M°Luw ^ Jm ' Iahr ^ lük^ üLnahm ^ : ^ räüna ^ '' 'l6m^ ' lü^ udnm flS rirf̂ nuf ben
Ät Kegstzm ^ e sind Kapitän Ehrhardt selbst und von

Der „Vorwärts " meldet aus München, daß die
Berhaftung Ehrhardts in München ohne Beteiligung
der Münchener politischen Polizei erfolgt und daß er

dieser Stellung berief ihn ein einmütiger Beschluß
sämtlicher Parteirichtungen im Juni 1918 nach Essen
als Oberbürgermeister.

rungsminister - - - „. .
Esten, Dr . Luther , beabsichtigt, wie die Telunion er
fährt , ein Gremium aus landwirtschaftlichen Sach
verständigen beim Retchsernäh' lmgsmrnffterrum zu
bilden. Dr . Luther bringt für fein neues Amt vor
allen Dingen eine enge Vertrauthett mit den Verj-
forgungsbedürfnisten der Großstädte mit. Er ist

Berl in ? Dmember Der -mm Reichsernüh- der Münchener po„ tl,ck,en Polizei ersolgt uno oag er
iknünister ' ' eLntt OberbLnneister ' o7n °hne MttwWn de- Münchener P - l zeipräfidenten

- »urrailicyer umrag , iuuhuu;  uie wtiuunvui : weizeauv llec ... also kein Mann der Lmidwcrtschastund hat auch so
"°DankenkastenApotheken errichten und Borzugsbe - ^Berliner Berichterstatter des „Echo de Paris " meldet ' gut wie keine Beziehungen zu Agrarkreifen, die man
^ «unuen mit Apotheken vereinbaren können, ab- heute, man spreche in Berlin von der Möglichkeit seinem Vorgänger Dr . Müller nachrühmte. Trotz- . .-
S«ei)nt — Rächst« Sitzung Sam Mg direkter Berhandstmgen mit Frankreich mit Hilfe dem wird in führenden landwirtschaftlichen Kreisen kämpft um die Macht angegeben.

direkt zum Bahnhof gebracht worden sei..

Kleine
wb Trier , 2. Dezember. Di« „Trierrsche Lan¬

deszeitung" ist durch eine Derfügung der Interalli¬
ierten Rheinlandkommrssion auf drei Tage verboten
worden. Als Grund wird der in der gestrigen

*Margenausgabe erschienene Artikel „Poincare



London. Das frühere deutsche Hanhelsuntersee-
boot „Deutschland", das bekanntlich während des
Krieges als erstes die Ueberfahrt nach Amerika
machte und von dort mit einer Nickelladung zurück¬
gekehrt ist, ist meistbietend für 200' Pfund verkauft
worden.

Darmsiadk, 2. Dezember. Der in diesen Tage»
vom Gesetzgebungsausschuß des Landtages gefaßt-n
Prottfircsoluiion gegen die imperialistische Drohung
der iranzvsischcn Negierung gegenüber dem rhei¬
nischen Deutschland Hai sich das hessische Grsamr-
ministcrium in seiner heutigen Kabinettssitzung
durchaus angeschlossen. Die hessische Staatsregie¬
rung ist mir der Lteichsregierung im Sinne dieses
Beschlüsse- in Verbindung getreten«.

Berlin . R«e,chsaußenminister von Rosenberg,
der sich nach Kopenhagen begeben wollte, hat diese
Reise infolge der neuen Stole der Botschafterkonse-
renz zunächst vertagt.

Berlin . Stach einem eigenen Drahibericht der
„Roten Fahne " soll auf Verlangen- der Leverkusener
Farbwerke der Regierungspräsident Grützner m
Düsseldorf vorübergehend den 9-stündigen Arbeits¬
tag für Leverkusen genehmigt haben.

Bedingke AbrüsklNFsberettschasl Sowjek-Rutz-
lavbs . Rußland erklärte sich bereit , drei Viertel
seiner Armee im Verlaufe von anderthalb Jainen
abzurüsten, d. h. 600 000 Mann zu demobilisieren,
falls die Randstaaten das Gleiche täten.

Der König von Griechenland bietet feine Ab.
bankung an . Aus Athen wird gemeldet, daß der
Prozeß gegen den Pr .nzen Andreas am Montag
begirÄien wird . Der König hat auf diese Nachricht
hin seine Andankung angeboten . Das Revolutions¬
komitee soll die Abdankung nicht angenommen
haben.

Klagen über die Beichsverkehrsverwaliung.
Berlin,  2 . Dezember. Im Haushaltsausschutz

des Reichstages wurde bei der Beratung des Haus¬
halts des Reichsoerkehrsmi-uisteriums von allen
Parteien lebhafte Klagen laut et. a . über die Er¬
hebung von Valutazuschlägen für Inländer auf den
rheinischen Schlafwagcnstrecke-n und über die
Schwerfälligkeit des Geschäftsganges. Auch über
dis Höhe des Gnter-tari-fes und Exnreßguttarffes,
sowie über -das mang-elnde Entgegenkommen des
Personals gegenüber dem Publikum und über die
teueren Preise in den Bahnhofswirtschaften und
Speisewagen wurde geklagt. Der Ausschuß vertagte
sich dann auf Dienstag nächster Woche.

13 Tonnen ufw., die eine wettere Belastung der
Wirtschaft zur Folge gehabt haben. Dazu kommt,
daß eine Reihe von Gütern , besonders der Eifen-
und Stahlindustrie , Holz, Glas u. a.  m . gegenüber
den früheren Verhältnissen höher tarifiert und daß
die Seclmfen-Ausnahnt -etartfe ganz aufgehoben
worden sind. Die Beseitigung aller dieser Vorteile
muß bei Prüfung der Höhe der Tarifbeiastung mit
in Betracht gezogen werden.

Die kurzfristige Bekanntgabe der Tariferhöhun
gen macht jede ordnungsmäßige Kalkulation unmög¬
lich. Außerdem wird durch das ganz außerordent¬
liche Aftichwellen der Bahnversendungen vom Ein
treten neuer Erhöhunlgen der Waggonmangel recht
beträchtlich verschärft. Immer häufiger übersteigen
die Beförderungskosten den Wert der versandten
Waren ; alle Gestehungskosten werden durch si
sprunghaft in die Höhe getrieben, eine Erscheinung,
die selbstverständlichauch die Auslagen cher Eisen
bahit steigert und weitere Tariferhöhungen not¬
wendig macht. Eine wirkliche Gesundung der Eisen
bahn ist nicht durch andauernde Erhöhungen zu er,
zielen, sondern nur Lurch eine günstigere Gestaltung
der Selbstkosten, die nach Ansicht vieler Sachver
ständiger durchaus möglich und in weitem Grade
durchführbar ist.

Die Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten. In
der weiteren Beratung des Gesetzentwurfs zur Be
kämpfuu-g der Geschlechtskrankheiten lehnte der
Reichsiagsausschuß für Bevölkorungspolftik einen
Antrag , Laß das Aussteller!,, Anpresien und An,
künden von Mitteln zur Verhütung von Ge,
-tylechtskcankhvltenstraflos bleiben soll, ab . Weiter
bechloß der Ausschuß die Abschaffung der Regle
mentieruug der Unzucht und die Anwendung der
BestnnmunHen über d.e gewerbsmäßige Unzucht
nicht ntehr wie bisher nur auf die Frauen , sondern
auch auf die Männer . Die zweite Lesting beginnt
am 12. Dezember.

Frau Reichskanzler Cuno.
Di« lange Junggesellenperiode im Reichskanzler

palais — Dr . Wirth ift unverheiratet — ist beendet,
und bei den gesell-schafliichen Veranstaltungen beim
deutschen Regierungschef wird jetzt wieder die Daine
des Hauses repräsentieren . Reichskanzler Dr . Cuno
ist mit einer Tochter aus der Hamburger Kauf
ni-'.culsfaM'iUe Wirb, verheiratet . Sie ist 1879 ge,
i.'orcn und katholisch wie Geheimrat Cuno . Sie ist
von auffällig hoher und schlanker Figur , fast so
-groß wie Dr. Cuno selbst. Der Ehe sind fünf Kin
der, 1—16 Jahre alt, entsprossen, drei Knaben und
zwei Mädchen. Das Hamburger Heim Dr. Cunos
— im Winter das schöne Stadthaus , im Sommer
die Villa in Aumühle bei Fri -edriwsruh — ist der
Mittelpunkt einer geisttgen Geselligkeit. Man
nimmt in Hamburg an, daß Frau Cuno sehr bald
den endgültigen Umzug nach Berlin vornehmen
-wird, und bedauert das sehr.

Die mmn  Tariferhöhungen.
Wenn nach dem 1. Dezember der Güterverkehr

in seiner Menge sich gleich bleibt, ist auf Grundlage
der Dezem-bertarffe mit -einem Einnahme-etat von
3000 Milliarden bei -der Eisenbahn zu rechnen; da-
nach würde auf den Kopf der Bevölkerung ein B
trag von SOllOOMk. entfallen, der ausfchließl.ch durch
die Beförderung von Bedarfsgegenständen aufge¬
bracht werden mühte. Wie deren-,Preise durch die
neuen Eisendahntarife beeinflußt werden, zeigt, daß
auf einen Waggon Getreide -bei Beförderung von
Ostdeutschland zum Ruhrbezirk ein Frachtsatz von
rund 730 000 Mark kommt. Arif einem einzigen
Pfund Getreide liegt eine srachtliche Belastung von
rund 28 Mark . Der Transport eines Pfundes Salz
von Mitteldeutschland nach Hamburg tostet rund
80 Mark , während die Aufwendungen für den
Transport eines Pfundes Butter von Ostpreußen
nach Berlin 250 Mark beanspruchen. Diese Be
lastungen sind aber nicht die einzigen, zu «ihnen koin-
men noch recht schwere indirekte Auflagen . Jp>
Frieden hotten wir den sogenannten Entfernungs¬
tarif , d. h. einen Tarif , dessen Frachtsätze mit den
Entfernungen gleich wuchsen. Einen gestaffelten
Frachtsatz kannte dieser Tarif nur in den Niedrigsten
Klassen, nach denen Rohstoffe tarifieren , und in
einigen Ausnahmetarifen , ztt denen ebenfalls Roh¬
stoffe gehörten. Diese Staffelung war aber nur
gering . Nach diesen Tarifverhältnissen hat sich die
Industrie historisch entwickelt; sie nahm bei ihren
Anlagen Rücksicht darauf , «daß die Güter nur ver¬
hältnismäßig kleine Wege zu laufen hatten, also
mit zu hohen Frachten nicht belastet wurden.
Anders liegen die Verhältnisse jetzt. Seit dem
1. Februar 1921 ist der Entfermingstarif ersetzt
worden durch den Staffeltarif , der den Grundsatz
verfolgt, weite «Entfernungen frachtlich zu schonen,
dafür aber nahe Entfernungen umso mehr zu be¬
lasten. So hat sich eine völlige Verschiebung der
Verhältnisse ergeben, die genau das Umgekehrte von
dem zur Folge «gehabt hat, was mit dem früheren
Tarif bezweckt werden sollte. Durch das Staffel-
tariffyftem ist gerade die Industrie im rheinisch-
westfälischen Revier betroffen, die etwa 60 Prozent
der gesamten 'Güterbewegung -der Eisenbahn stellt,
und deren Versand sich überwiegend in Entfernun¬
gen bis zu 100 Kilometer bewegt. Ganz besonders
belastet werden Rohstoffe, (Kohle, Erze usw.) sowie
minderwertige Güter , die lange Transportwege nicht
vertragen können. Außerdem hat der Staffeltarif
noch eine Reihe von verschärften Bestimmungen ge¬
bracht, wie z. B. die Herstellung einer neuen Wagen-
ladungskloffe, dis Bindung der Frachtberechnung an

ZW KM . UM i . ÜÄll.
Hochheimer Loksl - Tlachrichkerr.

Noihilfe im Landkreise Wiesbaden.
Wie im ganzen Reiche, so soll auch im Regie

rungsbezirk Wiesbaden ein Hilfswerk für die unter
der Geldentwertung in schwerste Not geraten
Alten , Invaliden und Witwen  durchge
führt werden, wozu die Richtlinien in einer Zu
smnmenkunft besprochen worden sind. Auch der
Landkreis Wiesbaden  will natürlich nicht
Zurückbleiben. Am Freitag nachmittag hatte Herr
Landrat Schlitt  Vertreter aller Berufsgruppen
und Verbände atis den Orten des Landkreises (mii
Ausnahme von Biebrich, das bereits selbständig vor
gegangen ist) zu einer Besprechung geladen. Der
äußerst zahlreiche Besuch darf als ein erfreuliches
Zeichen angesehen werden, daß man allerorten die
Dringlichkeit von Hilfsmaßnahmen einsieht und zu
helfen bereit ist. Herr Landrat Schlitt schilderte in
einleitenden Worten die große Not , die in den be¬
treffenden Volksschichten herrscht, die geradezu am
Verhungern sind. Die Statistik der Selbstmorde in
diesen Streifen gebe davon einen erschreckendem Be
weis. Wohl könne nicht in vollem Umfange ge
halfen werden, sondern nur lindern könne man die
Not. Er habe die Anwesenden zusammenberufen
um im Anschluß an die im Deutschen Reiche ge¬
gründete Notgemeinfchast eine

liolgemeinschafk im Landkreise Wiesbaden
zu gründen . Alle Anwesenden Vertreter erklärten
sich widerspruchslos zur Mithilfe bereit. Rach ein
gehender Besprechung war man damit -einverstanden,
daß (abweichend von der bisher üblichen Weise) die
Sammlung durch die einzelnen Be
r u f s g r u p p e n unter sich erfolgt. Man darf mahl
hoffen, daß jeder, der im Erwerbsleben steht, der ge¬
sunde Arme zum Schaffen hat, für seine hungernden
und frierenden Volksgenossen noch etwas übrig hcft
selbst wenn es im eigenen Haushalt knapp zugeht.
Wenn jeder nach feinem Können gibt, so darf man
erwarten , daß eine weitreichende Hilfe gewährt wer¬
den kann. Nicht nur Geldgaben sind erwünscht,
sondern auch «Sachwerte , Leben s nt ittel  u
dergl. Es wurde ein Arbeitsausschuß  gebildet,
der aus folgenden Damen und Herren besteht: Land¬
wirt Erasmus Merten -Erbenheim, Ehr . Lieser-
Sonnenberg , Pfarrer Bender -Sonnenberg , Gauß-
Dotzheim, Dekan Balzer -Dotzheim, Red. Jorschick
Biebrich und Fräulein Papstmann -Hochhcim. Den
Vorsitz führt Herr Kreisjugendpfleger Philippi-
Wiesbaden . Haupijämmelstelle ist die Krüskoin-
munalkasfe. Da größter Wert auf die dauernde
Hilfe gelegt wird und die Sammlung sich deshalb
während eines halben Jahres altmonatlich wieder¬
holen soll, wurde ein Finanzausschuß gebildet, der
die Verteilung der Mittel vorzunehmen und zu
überwachen hat. Dem Finanzausschuß gehört von
jedem Verbände ein Mitglied an . Sammellisten
zum Einzeichnen der monatlich zu zahlenden Bei¬
träge werden den Verbänden durch die Bürger¬
meisterämter zugestellt. Herr Landrat Schlitt sprach
zum Schluß die Hoffnung aus , daß sich eine Allge¬
meine Notgemeinschaft bilden und daß das Kriegs-
bei«! innerhalb des deutschen Volkes endlich einmal
begraben wird, dann könnte eine Gemeinschaft da¬
raus entstehen, die dem deutschen Volte noch einmal
sine große Hilfe fein wird. — So mögen denn die
einzelnen Gruppen und Verbände schnell und rüstig
in edlem Wetteifer an die Arbeit gehen, möge kein
Ort nachstehen und der Landkreis Wiesbaden in
feiner Hilfsbereitschaft anderen Kreisen ein leuchten¬
des Beispiel sein!

* Unversiegelte Wertpakete bei
der  P o st. Die Wertzrenze für unversiegelte Wert¬
pakete wird mit Wirkung vom 1, Dezember von
l000 auf 10 000 M. erweitert.

* Wo unser Elseng -eld hin kommt.
Als Zeichen der Zeit «dürfte die Tatsache von Inter¬
esse sein, daß die hausier mden Althändler und deren
Aufkäufer jetzt die vorhandenen Kleingeldbestände in
eisernen Fünf - und Zebnpfennigstücken aufkaufen,
um sie als — altes Eisen «veiler zu verkaufen. Nach
dem Gewicht erhalten sie ruf diese Weise mehr Geld,
als wenn sie den Barbcstmid zusammen-aiddi-eren.

* Wie der amtliche preußische Pressedienst mel¬
det, weist der neue C h e f -d e s La n b e s p -o l i z« i-
a m t 's beim Ministerium des Innern in einem Er-
aß alle Polizeibehörden mit allem Nachdruck an, in
der W u chor b e kä m p f u n g nicht etwa zu er¬
ahnten , oder den Kampf -gegen Unredlichkeiten beim
Erzeuger , Groß- «und Kleinhandel gar als aussichts-
'os  aufzugeben «, sondern alle hierfür zu-r Verfügung
llehenden Kräfte aufs äußerste anzu spannen, und
das ernste Bestreben zu posit.vsr Erbest zu zeigen.
In dem Erlaß werden als mittelbare Hilfsmittel -der
Wucherbekämpfung in . erster Linie Preisaushang
md Preisschilder genannt , «durch die den sprunghaf¬
ten Preiserhöhungen begegnet werden könne. Bei
den möglichst häufig vorzunehmen-den La-denrevi-
ioncm fei auch auf Mißstände hinsichtlich des zu ge¬

ringen Gewichts zu achten. Ein beionder-es Augen¬
merk fe; auf bis Geschäfte zu richten,' die sich mit
em Ankauf von Gold, Silber , Platin oder sonstigen «

Wertgegenständen -befassen.

Polizei - und SichLrheitSdicniji-es auch Steuerzuwi -der
Handlungen zu erforschen--und dem Finanzamt anzu-
ze-gen haben. Zur möglichsten- Beseitigung von
Unklarheiten in der Feststellung übermäßiger Preis¬
forderung , zu denen bei der Wucherbetümpfung seit
einiger Zeit «der sog. WiederbeschafinngSpreis führte
werden von den zuständigen Reichsstellen in nächster
Zeit Richtlinien veröffentlicht werden.

Wiesbaden . G e n o f f e n scha s t s b a n k f ü
H e ss e n - R a ss a u e. G. m. b. H. Unter Leitung
des Landwirts Georg Hatzmann-Nisderneisen als
stellv. Vorsitzender des Aufsichtsrates fand dcchi
eine außerordentliche Generalversammlung statt, in
welcher nach einem Berichte des Direktors Petitjean
über die günstige Entwicklung der Genossenschafts
bank beschlossen wurde, den Geschäftsanteil au
M. 2000.— und die auf jeden Geschäftsanteil ent-
falleitde Haftsumme der als Mitglieder angeschlosse¬
nen ländlichen Genossenschaften auf M. 20 000.-
fcstzusetzen. Die Verwaltung der Genossenschaft«
bank hat mit diesen von der Generalversammlung
einstimmig genehmigten Erhöhungen dies Institut
auf eine der Entwertung -der Papiermark Rechnung
-tragende neue Kreditbasis -gestellt. Dis ein-gezahit-en
Geschäftsanteile werden dadurch zum Jahresschluß
die Höhe von -a. 20 Millionen Mark erreichen und
die von den angeschlossenen-Spar - und Darlehens
taffen sowie Landw . Bezugs- und Absatzgenossen-
schaf̂en garantierte gerichtlich eingetragene 5)aft-
summe ist hiernach mit M. 188 940 000.— ausge¬
wiesen. Weiter wurde beschlossen, gemäß § 49 des
Reichsgenossenschafisgesetzes die Passiokredttgronze
der Genossenschaftsbankauf 1 Milliarde Mark seft-
zusetzcit und die Zins - und Provisionssätze mii den
Verhältnissen am offenen Geldmarkt in Ueberein
ftimmung zu bringen.

— Im Walde wurde der alte Knecht des
Kellerskops-Wirtes Christ tot aufgesunden. Der
Mann ist anscheinend erftoren . Eine Untersuchun«g
ist eingeleitet.

sc Mehrere junge Leute aus Oberlahnstein
hatten heuer int Sommer im Rhein in «der Nähe der
Stadt Oberlahnstsin ein Bad genommen und wäh
rend des Badens im jugendlichen Uebermut einen
Kameraden an Kopf uns Füßen gefaßt und densel
den in den Strom geworfen. Zu ihrem «Schrecken
mußten sie nach kurzer Zeit seststellen, daß der
Freund in den Welleir untergegangen war . Nur
als Leiche konnte er geborgen werden. Wegen fahr
lässiger Tötung erkannte die Strafkammer deshalb
gegen den 17jährigen Gymnasiasten Franz Hendjen
und den gleichalieri'gm Schlosseriehrlin-g Josef Ma-
ron aus eine Gefängnisstrafe vvi, je zwei Monateil
Die Kammer wan«delte diese Strafe in eine Geld
strafe von je 24 000 M. um. Wogen der Tat war
hendjen von dent Gymnasium verstoßen worden.

mc In der S t a d t v er o r d n e t en s i tzu n .
am Freitag wurde zunächst einer Magtstratsvoriag
auf Bewilligung von 200 000 M . für Herstellung der
Telephon- und Sign -alanlage im Staatskheater zu
zesti-mmt. Die Gebühren für Desinfektionen- unt
Benutzung der städtischen Desinsektionseinrichtun-gei
wurdsb erhöht, fodatz die Desinfektion- eines Zim
nters künftig 800 M . kostet. Die Rechnungen für di«
-Jahre 1918 wurden endgiltig festgestellt. — .Di
kommunistische Partei bezw. .die Arbeiterschaft haben
Anträge vorgelegt, welche die Anerkennung einer
Kontrollausschusses, -die Bewilligung eines Sitzun-gs
lokales für Siefen, sowie die Herabsetzung der Preis«
für Brot , Milch usw. für Minderbemittelte betreffen
Eine Menschen-me::-ge, weiche für diese Forderungen
demonstrierend vor dem Rathause aufgezogen war
hatte eine Abordnung ins Rathaus entsandt, mit
welcher auch der Aeltesteiia-usschuh der St -adtverord
»eien in einem Nebenraum verhandelte. Da der
Magistrat zur Linderung der vorhandenen Not aller
getan hat, und auch in der Folge alles zu «tun-berei
ist, was in seinen Kräften steht, war diesbezüglich
leicht eine Berei-nbarttng erzielt. Anders aber war
es bei dem Verlangen itach der Anerkennung des
Kontrollausschusses, welchen der Magistrat als vcr
fassungswidrig ablehnte. Die Deputation verblieb
nach dem Abschluß der Verhandlungen auf dem
Ratha-use, um das Ergebitis ihres an die Stadtver
ordnetenversammlun-g gerichteten Antrages abzti-
marten und entfernte sich nach der Beschlußfassung,
ohne daß es weder bei ihr nach bei den Demon
ftranten vor dem Rathaufe zu irgendwelchen Or-d-
nungswidrigksiten gekommen wäre . Die Stadtver-
waltung halte einer Mitteilung des Stadwates Dr
Sperling zufolge zunächst 20 Millionen zur Mtide-
rung der Not bewilligt, später, als diese verbrauchi
waren, weitere 30 Millionen . Teils hat sie daraus
Vorschüsse gegeben, teils Unterstützungen, teils hat
sie auch Sch«uhe, Lcbensmittel oder andere nötigt
Bcdarssartikel -beschafft, um sie den darum Einkom
wenden zur Versügung zu stellen. Den Sozi-atrent-
nern soll eine Erholungsaktion zug-ute kommen,
welche für kommendes Frühjahr geplant ist. Im
Laufe dieses Winters schon iverdc-n Wärmehallen,
Speiseanstalten errichtet. Die vereinigte soziwl-
dcmokr-atische Fraktiott sprach sich gegen die Aner¬
kennung des Kontrollausschusses -aus , weil sie sich
von dieser Einrichtttn-g nicht den von den Antrag¬
steller» vorausgesetzten Erfolg versprach: im Ueb-
rigen legte sie eine ganze Reihe von Anträgen vox,
bei denen es sich ebenfalls um Aktionen im Interesse
der Miti-derbemittelten handelte. Dabei kam infrage
die Erhöhung des Brotquantums für besonders
kinderreiche Familien , die Verbilligung der Milch,
die Unternehmung von Schritten zur Herbeiführung
einer befchieunigten Getrei-deabsührung, Besteuerung
der Schlemmerei, Verbot der Herstellung von Ku¬
chen, Schokolade, Likören, Branntwein , Erhöhuu-g
der Erwerbslosenuncherstützungusw. Bei der Abstim¬
mung wurde die Änerkennung «des Konirollaus-
chufses mit allen gegen 2 Stimmen abgelehnt, da¬

gegen ein Antrag angenommen, nach dem die so¬
zialdemokratischenA»-trüge dem Magistrat zur wohl¬
wollenden Prüfung und baldiger Berichterstattung
überwiesen werden. Es wurde bei dieser Beratung
Klage geführt darüber , daß unsere Bäcker große
Mehlvorräte besähen, die bei der eingctretenen Er¬
höhung des ' Preises für Markenbrot gegen das Ge-
'amtintereffe verwendet würden . Festgestellt wurde
daraufhin , daß es sich um Ersparnisse am M-arken-
brot nicht handle, da htsrin die schärfste Kontrolle
angewendet werde, son«dern um Mehl, das sie sich
im freien Handel verschaff-t hätten . — In der letz¬
ten Stadtoerordneten -Sitzung war -ein Magistrats-
antrag auf Erheburig einer lokalen Wohnungsbau¬
abgabe von 225 Prozent mit kleiner Mehrheit abge¬
lehnt worden. 5)euts legte der Magistrat feine.»
Antrag wieder vor ; er fand Annahme mit zi-emlich
beträchtlicher Mehrheit . — Zum Schlüsse wurde
ein Antrag -des kommunistischenSta -dtverordneten
Greis auf vollständige Freigabe aller Lernmittel inBon der Handelsunter ^ [J. . .

fflguug auf Grund der Bekanntmachung zur Fern - «de,t Volksschulen an den" Mag-tstrat v'ermiesen.
Haltung unzuverlässiger Personen vom Handel von ! — Ein Autounsall  ereignete sich am Frei-
!915 werde in viel zu geringem Umfaitg-e Gebrauch tag mittag in der Nähe der Sch-melzermühle zwi-
gemacht. Schließlich wird in dem Erlaß auch auf scheu -Schlangknhad und Neüdorf . Die Sanitäts-

e Reichsabgabe-Verordnung vom Dezember 1919 mache in Wiesbaden mußte zwei der verun,glückten
hin-gewiefen, wonach die Behörden und Beamten des Jn -fasftn, den Wirt Alex Apfelstädt von Dotzheim

und die 27ijährige Hedwig Klein vott Doszhenn,
holen. Bipselstäldt hatte Kopf- «und Deinv-erletzung--'
und wurde in das Panlinenftift überführt , die Kle>>̂
hatte Kopfverletzungen «und wurde in -ihre W-ohntnrkl
gebracht.

Wiesbaden . Die Polizei 'hat vier Person«»
wegen M-etalldi-ebstahls festg-en-ommen. Die >"
Frage kommenden Aithündler habetr sich durch d>̂
Ankäufe wegen Hehlerei zu verantworten.

fc Wegen e,n«es Bleirohr -diebsiohls hatte das
hiesige Schöffen,geeicht den Philipp Ober aus Wies-
baden zu zwei Monaten Gesän«gnis verurteilt -untek
Anrechnung der Untersuchun-gshaft von zwei Woche»
und Zubiili-gun.g einer B-ewähnungsfrist. Ober
wurde da-ra-uf aus der Haft entlassen. Am Abend
n«ach seiner Ent !assun«g aber «rt«appt-e man«ihn wieder
in der 3. «Etage eines Selt -enbaues in der Feldstraße
bei «einem Bleinohrdiebstahl. Das gestohlene Gut
hatte 30 000 Mark Wert . Der Dieb wurde soso"
wieder verhaftet . So hatte sich bei ihm die Be¬
währungsfrist bewährt.

— Der aus dem Kellerskopf tot aufgefun-denet-
Knecht Moritz W.ll, genannt Wanser, . war ein
schwachsinnigerMensch, der Jahr aus Jah -r ein iw
Freien zu -nächtigen pflegte. Er war aus Rcynbach
gebürtig. Auch an kältesten Winiertageir oder bei
stärkstem Regenwetter suchte er nur selten eine»
Stall auf, .um dort nachts zu schlafen. Ge-wöhnl-ch
verbrackst-e -er die Nächte in der Tannen -wa-ldnng s»
der Nähe -dos Kelbcrkopstu-rmes . Nachdem er sich
2 Tage lang nicht recht wohl gefühlt hatte, wurde
am nächsten Morgen in -halb bekleiü-ot-em Zttstand
tot auf dem Kellerskopf anfgefunden . Die Gericht
kom-nttssion stellte Tod durch Erfrieren -fest.

— 3 unt R attib Mordversuch im D - ZuS-
Die Ermittlungen in der RaubmordoersuchssE
gegen den amerika-ni-schen Major Sauerwein im
Zug Eoblenz—Frankfurt a. M. am 28. Oktober
haben nun dazu geführt, daß als Töter drei Peffo'
n-eit in Frage kommen, die in Frankfurt den D-Ml!
verließen. Der Tat dringend verdächttg erscheinst
der Friseur Emil Reinboth, geb. 12. Juli 1896 ch
Kastei, und der Landwirt Alois Rub , geb. 6. JnU>
lt>92 in Arzheim. Der Aufenthalt der 'beiden Pef°
fönen ist zurzeit nicht bekannt. Die Belohnung 9"
die Ermittlung der Täter ist inzwischen auf 5090ba
Diark erhöht worden. , ,

Eltville. Ein raffinierter Einbruchsdiebstmt
wurde Dienstag nacht in der Behausung des Gast'
Wirtes Fleschner in der Wilhelmstraße ausgcsübft
Der Wert der gestohlenen Kleldungs- -und Wasch«'
stücke, sowie der entwendeten Schokolade und so»st>'
zer Ware belätift sich auf ca. 300 000 Aiark. .

Höchst. Das Notgeld der Höchster Farbtoerk«
verki-crt mit dent 1. Dezember d. I . seine Gütti-gk«»'
Die Scheine können jedoch bc-i -der Mitteldeutsch^
Kreditbank in Frankfurt , Höchst, Wiesbaden
Mainz noch bis zum 31. Dezember umgetaus^
»erden.

fp Frankfurt . Im Köln—Frankfurter
ourd-en dieser Tage nicht weniger als fünf Reist»
en die goldenen Uhren aus den Taschen -gestohl«»;

Irotz aller Nachforschungen konnten die Diebe
nehr ermittelt werden. — Ein großes -Polizeiaul'
'-ebo.t ertvartete Donnerslag abend -die Än-kunst
p-ersonenzuges von G«eßen bezw. Stockheim
dem Eschershei-mer Bahnhof . Sämtliche Fahrgast^
oie hier ausstic-g-en, mußten sich einer Konirou«
durch die Wucherpolizei unterziehen, wobei
>te mit-gebrachto Milch beschlagnahmt wurde.
gesamt fernen mehr als 200 Liter zur Beschloß
ahme. Der fragliche Personenzug ist unter dc>»

itam-en „Hamsterzug" bekannt. — Die Wartesäle de«
«hauptbahnhofes wurden Donnerstag -abend ei»^
tmfassend-en Revision u-nierzogen. Hierbei verhaft«̂
nan acht Personen , -die steckbrieflich gesucht werdest«
vettere 24 Personen , die keinerlei Ausweise bei kst»
ührten, kamen vorläufig in Haft . P'crner wur»^

rin -Silb -erputzer eines hiesigen chotels testgenaM' .
neu, der gerade einen wert-vall-en Peizmanret.
oon  ihm «gestohlen war , verhandelt und die LteZerM'S
vc-iterer Pelze in Aussicht -gestellt hatte.

Frankfurt Der h.-esi-ge Filmklub , verwahrt \' &)
energisch gegen die im Polizeiberiicht gegebene Duft
lellu-n-g über die Aufhebung -einer im Klubiakm
beim Pokern -betroffenen '-Gesellschaft. -Es
«ich lediglich um eine böswillige Denunziation , sist!
der private» Pokerpartei feien 5—6 Herren beteilig
gewesen und di-e übrigen 70 M-itglisd-er des Klu^
.Lunten hierfür nicht nerantwortlich gemacht werdest'

fp In einer Wohnung der Kuhg-asfe überrasch^
die Krimin-alpolizei den 25jä-hri-gen polnischst'
Staatsang -chörig-en Luser Goldmann dabei, -als stst
sine große Anzahl deutscher Si -lbermünzen einschstckst
;en wollte. Einen Barren von drei Kilo ©iw*;
hatte er bereits sertigg-eftellt. Ferner wurde in der
Wohnung noch ein mit deutschem Silbergeld gesusts
ter Sack au-s-gefun-deir. Der . Bursche wurde festest
'i-omnten. — Unter einem Bogen der Obern»" »'
brücke hatte sich seit mehreren Wochen ein regst'
rechter Spielkl-ub Jugen -dlicher etabliert , der sich
bestimmten Stunden zur Abhaltung von GlückssRst.
len, meistens „17 und 4", -dort zusammen fand.
einigen Ta«gen hob die Polizei diesen „Klub" stststs
Anwesend waren gerade mehrere Lehrlinge im M -l
von 15—17 Jahren . — Samstag vormittag hrng^'
5)-ausmädchen zwei kostbare Pcrscrt -cppi-che aus stst
Balkon eines Hauses in der Zeppelin-Allee, uw "st
auszukiopfcn. Wenige Minuten später fuhr stst
Radsahrcr vorbei, langte sich die Teppiche hertw»
und radelte mit ihnen in ftattcstcm Tempo davhw
— Seit -emigen Tagm stehen hier di-e ersten Wst".
nachtsbäum-e zum Verkauf «aus . Die Preise
sich den modernen V-erhältitissen -an«g-epaßt.
kleinste Bäumchen kostet 250 Mark . — Der BE
Halter der Fis-Wandlung Rudolf Schloß, ZcÄ «st
Johannes Baier aus Offenbach, ist nach UnterfEst
g'Ung von etwa 210 000 Mark , «die er zur Bank brw
gen sollte, mit seiner um 14 Jahve älteren t?r°
flüchtig -gegangen. .

Bon der Lahn. Von der Jagd ist Heuer
Erfreuliches zu melden. Die ösihne-rjag-d
wenig Ergiebig und die Hafen-ja-gü . verspricht «l>eu
falls kein gutes Ergebnis . Große Gemeinden, derst
Trei-bjagdergebnis früher über 1000 Hasen
halten in diesem Winter üb-erhattpt keine Trei-blE
nb — mangels Hafen und wegen der großen Knstst st
Der geringe Besitz an Wild ist aus Äctt sehr streE
Nachwinter un«d den nassen Borsommer zurückztsi""ron.

Mainz , 1. Dezember. Laut bischöflicher%n°(l
nti-n-g tu;-rb am kommenden Sonntag mit
Gottesdienst -eine Bonifalittsge -de-n-kf-eier, verb-uü̂ '
zur Erinnerung daran , daß Bonifatius , der «rE
Apostel Deutschlands, vor 1200 Jahren in Row "' st
Bischofsweihe erhiett «und seinen Sitz in Mainz
schlug. {

Kreuznach. Der vom C-oblenz-iw SchwurgenK
wegen Rart-bmordes zum Tode verurteilte
knecht Peter Landfried aus Lettweiler wurde ä
lebenslänglichem Zuchthaus« begnadigt.
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.̂ stillenburg. Dom Grundstück der Gerberei
sl-jist̂ ch hiex mynde ein« rohe enthaarte und ent-
Weh!' ^ ildkuhhaut im Werte von 30 000 Mark

Der Briefträger Baumann aus
«« hf ^ wurde auf dem abendlichen Heimwege
Sg,. r a^[c' ts  gelegenen Ziegelhütte von zwei

überfallen, die ihm Sand in die Augen
%ik ’ den Mund einen Knebel preßten und

die Briese und die Barschaft im Betrage
Mehreren taufend Mark wegnahmen.

6M.' Im Zuge von- Köln über Coblenz rach
sZ wurde einem Landwirt aus dem Odenwatde

---E ^ ralche mit 250 000 Mark entwendet.

SW.'« «.
Ern

bu?e Erhöhung des Druckpapierpreifes.
ser] in,  1 . Dezember. Nach längeren Vcr-

^ ist der Druck papierpreis für De-
vom R.eichswirtfchaftsministerium auf rund

"i a r k p r o K i l o g r a m m festgesetzt mor-
)ril Preis wird durch Rückvergütungen der
z. Un̂ Holzstoffabrikanten um etwa 10 Mark je
^ Wnö 4 05 M ark herabgesetzt werden,
^sthlungsbedingungen sollen zukünftig dahin ge-
„ st werden, daß das Papier sieben Tage nach der
Mang zu bezahlen ist. Die Z e i t u n g s v e r -

'Art, haben diesen Preis für unerträglich

'rerprxis— Löhne — Zeitungspreis.
W, as, Kilo Zeitungspapier , das im Friede » oder
Sito'„1?lr  bis zum 1. August 1914 0,21 Mark pro
ift mststke, jst für ben Verbrauch im Monat Dezem-
tzjtz auf 445 Mark von den Papierfabriken
Ho-sZstistwmung des Reichswirischaftsministeriums

worden. Zu dieser Preisfestsetzung, die
Hiwi Vormonat eine Steigerung um fast das

bedeutet, kommt ein Mehraufwand an Ar-
d» »jh'st st>r Dezember von wöchentlich 3573 Mark
1475 ^ . . ~ .und ab 16. Dezember ein weiterer
Sie wöchentlich 2313 Mark pro Person.

^ «Halter haben, wie ja allgemein bekannt ist,
'%4■053 cmi>cr einen ganz gewaltigen Ausschlag er-
^ H. "ozu kommt die fortschreitende Verteuerung

LstungshersteUuna durch die Preissteigerungen
foariikel und die fortwährend anwachsende

M^ fnerteuerunfl durch die steigenden Portasätze,
«iê Mnfrachten, Beförderungsunkosten sowie durch
!«bcfst^ ''eichen redaktionellen und technischen Aus-,
diksg., Soviel steht fest — trotz aller Bemühungen
«>tch„ wtert sich die Lage des deutschen Zeitungsge-
jj!W "stter dem Druck der ungeheuren Teuerung
^Z,Rehr und alle Bemühungen der Verleger, die

^preist aus einem niedrigen Niveau zu halten.

4 ". ‘ >»i

* ^er  Preisgabe wichtigster wirtschaftlicher
rWn 1 bezahlt werden . Trotzdem gehört die

f , h? ute noch zu dem Billigsten. Der Leser
d-.Zwft Vergleiche anstellen mit den Preisen

]e und er wird zu der Ueberzeugung
-~u der Zeitungspreis weit hinter den

M ' Dingen des täglichen Bedarfs zurück-
MH Die Preisgestaltung ist das Produkt wirt-

"" b sozialer Faktoren , es gibt aber kein
i« bewerbe, das sich mit gleicher Energie gegen

^ ^ 'wrung seiner Ware anstemmt, wie gerade
'wngsgewerbe.

Billardbezug als Smokingstoss. Der be
%!  Kiaviervpirtuosc Mark Hamburg erregte

.'stlgemeines Aufsehen, als er in einer Gofell-
- V? einem neuen grasgrünen Smoking erschien

haben wohl den BiUardbezug benutzt?'-
^ ihn, worauf -er erwiderte : „Das stimmt

lei, .‘®-. Äch muhte mein Billard neu beziehen
«kĥststd schickte daher den alten Bezug zu meinen!

?cr>der mir aus diesem vorzüglichen Siofj
^ichone KleidungsstückverfertiMe."

Pariser Bäckerslrcik beigelegt. Der Streik
» , ll*r Bäckermeister, die infolge eines Preis-
W ? * mit dem Seinepräfekten in der ganzen
S k äl Brot mehr uerkauften, ist durch Bernritt.

Ü«Mwirts chaftsminifteriinms beiyeleg:
Der Preis bleibt nach der Berfügung de-

»̂Äi, tn "erläufig auf 1,05 .Francs . Die Berhand-
^ Worden fortgesetzt.

s«! Icauen Hai er ztirückgelassen. Keine der
M ^ stauen des Sultans har ihn in sein Exil

ststa begleitet: nur der kleine 10jährige Sohn
Fss «st mir ihm gereist. Das Palais des Sul-
iftjitr ber Harem werden von nationatistiifchen

N unh Gondarmen' bewacht. Die drei von
Äĥ ^ warzer, Eunuchen bewachten Ehefrauen ,des
. Itex bstkrfen den Harem nicht verlassen. Dic

^ Frauen ist etwa 50 Jahre alt und ging
Ns ?>®uüan die Ehe ein, als er noch Gefangener
— ^stfuders Abdul Hamid war . Sie 'hat ihm
f îte rc> r geschenkt, die beide verheiratet sind. Die

Justin , die sehr groß und bildschön ist, ist 32
und ist die Mutter des einzigen Sohnes

^(Lk’• die dritte Gattin des Sultans schwebt
->ej Man glaubt , daß der Sultan sie vor

^.stst̂teir geheiratet hat. Sie ist k«um 16
;?foulst' währerrd der Sultan 61 Jahre zählt. Auch
^silcr- " falön sein und ist die Tochter eines Hos-

' , Außer diesen offiziellen Frauen des
U beherbergen die Räume von Mdis Kiosk
^Ivwckstere 200 Frauen , die sich ans Odalisken,
I n'kbft n' Dienerinnen , Badefrauen ufm. zusam-
115 Vorläufig weih man noch nicht, was

Ci» ®stuzen Serail werden wird.
A sg Russischer Eispalast . 'Nachdem man in Ruß-
M f!" stiele Paläste niedcrgerissen hat, geht man

HQrf.aiJ>einen neuen zu >errichten. In Moskau
Filter? Petersburger Meldungen im Laufe dieses

gr. ein Eispalast gebaut werden, der sich in
seiner Konstruktion genau an die

? tz„? st'!chließt, nach denen der berühmte Eispalast
1741 in Petersburg entstanden ist. Das

'Ae , „sowohl wie auch alle Einrichtungsgegen-
. Cr, EU lediglich aus Eis lhergerichtot werden.
Ais- " Kolossal-Standbild des Heilandes, das in
rC l toWne ein Gegenstück zu der hochragenden

i „ Freiheit im Hafen von New Uork dar-
^ wird demnächst in der Bucht von 'Rio de

Ag " « richtet werden. Die Bucht wird von einem
Äs m'' großer Höhe beherrscht. Auf dem Gipfel
^ebeü CT9'es  soll das 50 Meter hohe Standbild sich
Ai A Cs wird auf meilenwerte Entfernungen

"r vom Meere, sondern auch vom Landes-
sichtbar sein.

ÄÄ ungemein wichtig die kohle ist, erhellt aus
^ Zahlen . Am meisten Kohle wird ver-
^str Hcrsteliung von Fensterglas , nämlich ein

SrWr »ee füf einen einzigen QuadratmetcÖen-. E für einen einzigen uuuuiuiunmL.
t stellung von 1 Kg. Gummi erfordert 16 Kg.
' ^ Dieter Tuch 4,5 Kg., 1 Kg. Leder 3.4 5dg.,
"ttx? stfch'üssel 3 Kg., 2 Bier flaschen 2,5 Kg„
Ästhgarn 2,5 Ko.., 10 Ziegelsteine 1,5 Kg.,
kapier 0,7 Kg., 10 Liter Bier 1,8 Kg., 1 Kg.

Zucker und 1 Kg. Schokolade je 1 Kg. Kohle usw.
Schon hieraus lernt man verstehen, warum bei dem
heutigen enormen Preis der Kohlen alles so teuer
ist, auch was wir selbst produzieren.

Der Zirkus stirbt. Die neue Zirtns -Korrespon-
denz schreibt: Bon 30 deutschen Zirkusunternshmun-
ge», die im Frühjahr 1922 bestanden, find an der
Neige des Jahres drei übriggeblieben : Busch tn Ber¬
lin, Sarra 'ani in Dresden und der Hagenbeckiche
Zweigbetrieb in Effen, der sich auch schon längst ans
das Volkstheater umgestellt lmt. Schon lim Früh¬
jahr ging d'.e Wilhelm Hagenbeck-Schau in französi¬
sche Hände über : der Zirkus Krone, der Italien be¬
reist hatte, zog es vor, sich ach zulösen, statt Nach
Deutschland zurückzukchrcn; der Althofffche Zirkus
nahm Zuflucht nach Holland, der alte Zirkus der Ge¬
brüder BiumenfeD nach Riga , und all 8.« kleinen
U'ntemehmungen find gänzlich verkümmert oder
fang- - und klanglos verschwunden. Merkwürdig«
Zirkusfchickfale haben sich erfüllt . So wird der
Zirkus Barnum -Kreifer in Zukunft als Jahrmarkts¬
hippodrom fü.n Fortkommen suchen. Roch rcttungs-
lo'er erliegen die Zirkusbeiriebe der großen Not als
die Zoologischen Garten , denen wenigstens städtische
Unterstützungen und 'Steuererleichterungen zugute
komineu. Die Futtermittel kosten das Zwei!ausen.d-
fache des Vorkriegspreises : die phantastisch empor-
ge'chnellten Eisenbahnfrachten hoben die Wander«-
niöglichkerten der Zirkusse unterbunden . Die metsten
Stadtverrr -altungen haben das Ihrige zum Dahin-
fiechcn der deutschen Zirkusse beigetragen, indem sie
sie mit den gleichen Steuersätzen erdrosselten, die sie
bei den Schlemmerstätten anwandten . Auch die
letzten Unternehmungen , die noch standzuhalten ver¬
suchten, stehen vor einer finstern Zukunft . Beim
Zirkus müssen die Eintrittspreise auf eiu Familien-
pubiikum zu,geschnitten sein. Wollen sie mit den
Unkcstm Schritt halten, miißte der Stehplatz zurzeit
tausend, der Logenplatz zehntausend Mark kosten.
Keinem deutschen Zirkus ist je eine öffentliche Hilfe
zuteil geworden, wie sie die Theater als etwas
Selbstverständliches beanspruchen. Keinem deutschen
Zirkus ist je ein mächtiger Mäzen erstanden, ivie cs
in Frankreich Napoleon einer war , der die Kunst-
reiterdynastte der Franconis in den Sattel hob. So
ist die Katastrophe gekommen. Bier Generationen
haben den Zirkus zu ihren liebsten und denkwürdig¬
sten Jugendeitinnerungen gezählt, die Dichter von
Goethe über Heinrich Heine und Freiligiräth bis auf
Wedekind waren der Zirkuskimst begeisterte Lob-
preiser, — nun ober wächst die dcutiche Jugend
ohne die romantischen SchauspiM der Manege auf,
die gewiß noch niemals eine Kinderseele vergiftet
haben. Dafür ober haben sich Schlcnimerdbclen.
Likörftnben und Spielklubs um dreitausend Prozent
vermehrt.

Dekennknisse einer Riefendame. Den „Welt¬
rekord an Dicke" unter den Damen zu halten, be¬
hauptet eine amerikanische Riesendame, Earrie Holt,
die sich stolz -die „Königin der fetten Frauen " nennt.
Die stattliche Schöne wiegt 468 Pfund und hat einer:
Brusturnsang von 84 Zoll, ihre Hüften haben das
ungeheure Maß von 12 Fuß , während sie an den
Oberarmen 32 Zoll mißt . Dieser weibliche Kolos:
hat allerlei Bekcnntirisse über ihre Erlebnisse und
Erfahrungen gemacht. „Es ist wahrlich kein Spaß,
so fett zu fein", sagte Miß 5)olt. „Meine Hauptsorge
ist, daß ichi so selten einen Stuhl Ibekomme, auf dem
ich sitzen kann. Ich habe schon so viele Möbel zer¬
brochen, daß man damit ein ganzes Hotel füllen
könnte. Ich bin dick vom ersten Tage meines Le¬
bens an . Bei der Geburt wog ich 12 Pfund , und
mit acht Jahren hatte ich bereits das Gewicht vor.
110 Pfund erreicht. Natürlich wurde ich wegen
meiner Dicke viel geneckt, aber ich wußte mich mei¬
ner Haut zu wehren und prügelte Jungen durch, die
doppelt so alt waren wie ich. Als ich erwachsen
war , erregte ich Verwunderung , wo ich hinkam.
Das brachte mich auf den Gedanken, aus meinem
Fett Geld zu machen. Ich sagte mir : „Wenn Dich
die Leute so mistarren wie ein Mondkalb, warum
sollen sie dafür nicht ibezahlen?" Und so wurde ich
Riesendame. Zuerst -war ich sehr schüchtern und ner¬
vös, aber bald gewöhnte ich mich an das Publikum.
Das Einzige, was ich.nicht vertragen kann, i]l, wenn
man nicht gilanben will, daß ich so dick bin, wie ich
aussehe. Manchmal kommen sogar ' Leute und
stechen mich mit Radeln , um zu sehen, ob ich nicht
ausgeftopft bin." Miß Holt ist in Anbetracht ihres
Riesengewichts lehr beweglich. In ihren jungen
Jahren war sie eine höchst teniperamentvolle Tänze¬
rin, und noch jetzt zeichnet sie sich im Schwimmen
aus . „Ich kann -einfach nicht untergehen", -erkläri
sie stolz. „Einmal wollte ich fliegen, iir einem
Flugzeug natürlich, aber als ich in der Maschine
saß, ging sie nicht in -die Höhe. Der Flieger sagte,
ich fei zu schwer. Eiu anderes Mal kam eirt Kraft¬
wagen auf mich zu, während ich über die Straße
wollte. Ich kann natürlich nicht so schnell auswei-
chen, der Wag-en fuhr langsanier, -und plötzlich
spürte ich einen Zusamin-enprall . Ich blieb aber
ruhig stehen, und nachher behauptete der Chauffeur,
ich hätte seinen Wagen beschädigt. Mit Lifts habe
ich so trübe Erfahrungen gemacht, daß ich lieber 20
Treppen klettere, als mich einem solchen Ding an-
zuverirauen . Etwas anderes , was mir viel Aerger
bereitet, ist meine Kleidung. Schuhe und Strümpfe
finde ich in keinem Geschäft -der Welt : ja, ich weiß
nicht einmal, -welche Schuhnummer ich habe, denn
ich habe meine Füße seit 20 Jahren nicht gos-ehen.
So muß ich mir alle meine Kleider selbst an fertigen.
Selzr schlimm bin ich dran , wenn -ein Feuer aus¬
bricht. Das habe ich mehrere Male erlebt. Einst
wohnte ich in einem Hotel im obersten Stockwerk.
Die anderen Gäste flüchteten durch die Fenster und
über das Dach; ich aber kam zu keinem Fenster
heraus , und als schließlich die Feuerwehrleute bis zu
mir vordrangen , da mußten sie erst die Fensterrah¬
men herausbrechen, uin mich dann über eine Leiter
herunter zu bugsieren. Viele Leute denken, daß ich
ungeheuer viel esse. Das ist aber ganz falsch. Ich
esse nur zweimal am Tage , und manche von den
Zwergen , die mit mir zusammen im |8irtu8 auftre-
ten, verschlingen mehr -als ich. Eine Eigenschaft
aber habe ich, die nlich nie verläßt : ich bin immer
vergnüigt und guter Dinge.

Für 10 Pfennig gibt cs nichts mehr. Durch di«
starke Geldentwertung sind unsere Kleinmünzen fast
ganz ans dem Verkehr verschwunden, man bedarf
ihrer nicht mehr, denn die Mark als solche gilt schon
nichts mehr. Mft der Ausprägung der Kleinmünzen
wird man also allmählich anfhoren können. Eine
Ware für eine Mark gibt es nirgends mehr . Was
man früher für 10 Pfennige kaufte, kostet jetzt min¬

destens 5—6 Mark , so z. B . Suppengrün , vielfach
erheblich mehr als eine Zigarre (40—50 Mark ). Gibt
es überhaupt noch Waren für 10 Pfennige ? Rein!
Die billigsten Produkte find augenblicklich ein Streich¬
holz (25 Psg.), denn die Schachtel zu 55 Siück koste!
12 Mark , eine Stecknadel 80 Psg . (das Paket zu 60
Stück 20 Mark ). Das billigste Vergnügen ist ein
voller Zug aus der Tabakpfeife, er kostet momentan
beim billigsten Tabak bereits 20 Pfennige . Die gol¬
dene Kinderzeit, wo man für 1 und 2 Pfg . einen
Bonbon erstehen konnte, ist endgültig vorbei. Der
billigste Bonbon kostet jetzt pro Stück 6 Btark, ein
Zuckernaschwerk 10 Mark , Pralinen sind unerschwing¬
lich für eine Kinderspnrkasse, denn die billigste Pra¬
line kostet t)eutc 28 Mark das Stück. Und der an¬
gehende junge 5)err , der die ersten Rauchveciuche
macht, statt der 2-Pfg .-Zigarette muß er eine solche
zu 6 Mark mft Papiermundstück erstehen, dessere
kosten 12—15 Mark das Stück.

Die heilende Träne . Die Träne hat bisher im
täglichen Leben und iir der Literatur eine große
Rolle gespielt. Man kennt alle möglichen Dariation -en:
Die Freud-en- und die 'Schmerzenträne , die bitteren
und die süßen Tropfen , die Krokodilträne usw.
-Einem Arzt in Kopenhagen ist es gelungen, der
Träne eine neue Eigenschaft abzugew-innen . Er hat
entdeckt, daß die Traue aittiseptische Kräfte hat, da
sie gewisse Bazillen tötet . Allevdin-gs mutz die
Träne , wenn sie diese Wirkung haben' soll, noch frisch
und warm sein. Vielleicht steht ihr jetzt eine neue
Zukunft bevor, wenn es gelingen sollte, ihre bazillen-
feindlichen Eigenschaften zu Heilzwecken zu ver¬
wenden.

Der bl'nde Passagier ist in der letzten Zeit auf
den von En-gland abgehenden Schiffen eine Er¬
scheinung geworden, wie man sie in einer solchen
Zahl und Regelmäi-gk-eit nicht gewohnt war . Der
Grund dafür liegt in der Arbeitslosigkeit, die viele
Arbeiter dazu zwingt, sich irgend einen Verdienst zu.
suchen. In den Seestädten verstehen sich die Hafen¬
arbeiter natur-gemäß sehr gut darauf , blinde Passa¬
giere an Band zu schmuggeln, und so ist dieses Ge¬
schäft zu einer früher un-g-ekannten Blüte gelangt.
Für das Cinschmuggeln -an Bord der Uebersee-
dampfer werden bis zu fünf Pfund gezahlt . Kürz¬
lich entdeckte man auf einem Schiff, das von- Glas¬
gow den Fiuß Clyde hinabfuhr , nicht .weniger als
sechzehn blinde Passagiere, die alle auf dem Vorder¬
deck verstaut waren . Die meisten von ihnen warm
5)andwerker , -gut gekleidet und mit genügend Nah¬
rung versehen, die die Absicht hatten, sich -in der
neuen Weit eine neue Existenz zu -gründen . Frdiiich
fehlte es ihnen dafür durchweg an dm nötigen
Mitteln . Der „wohlhabendste" von ihnen war noch
im Besitz von 3 Pfund . Die blinden Passagiere
wurden am nächsten Hafen abgefetzt und der Polizei
übergeben, zusammen mit ihnen zwei Mann der
Veatzu-ng, -die bei dem Einschmug-geln der blinden
Passagiere die Hand mit im Spiele -gehabt hatten.

lleberschwcmmnng in der Wüste. Wii? aus
Algier gemeldet wird, find in der Wüste Sahara
wolkenbruchartige Regengüsse medergegangen,« die
eine U-eberschivemmung herbeigeführt und großen
Schadm angerichtet ,habM. Die Eisenbahnlinie
Biskra —Tuggurt ist -an fünf Stellen unterbrochen.
Ein Eisenbahnzug, der auf dieser Linie in Verkehr
war , mußte plötzlich halt machen, als -er einen 100
Quadratkilometer großen See vor sich erblickte, der
die weitere Fahrt hemmte. Das Geleise, das der
Zug passiert hatte, stand stellenweise bis zu einem
halben Meter unter Wasser. Die Station Tuggurt
mußte aufgeg-eben werden. Eine große Anzahl von
Gebäuden ist von den Regenströmen wegg-ewaschen
worden. Seit -dem Jahre 17 mar hier kein- Tropf-en
Regen gefallm.

Der Streik in Ludw gshasen.
L u d w i g s haf e n , 1. Dezember. Die fran¬

zösische Behörde hat den a u s st ä n di g e n Arb e i-
tern des Elektrizitätswerkes,  die trotz
des für  lebenswichtHe Betriebe -erlassenen Streik-
verboies in £>en Streik getreten find, heute nacht den
R e q u i r i erun -gsbef -ehl  zugehen lassen. Durch
diese Maßnahme -ist der Ausbruch des -General-
treike-. vermieden worden.

Dic Versuche, die pfälzischen Eisenbahner in den
Generalstreik zu treiben und dadurch das gesamte
Wirtscha-ftsieben der Pfalz lehmzulegen, finid ge¬
scheite rl.

Eine Verschärfung der Lage ist dadurch ein-ge-
ireten, als die von -der wilden- Streikl-eidung aufge-
stellt.-n Streikposten auch die Angestellten und Be-
alnte .i der Badischen Anilin- und Sodafabrik am
Betreten -des Werkes hindern , fodaß -auch der kauf¬
männische Betrieb des Weckes durch dicftt! Terror
lahmgelegt wird, wenn es nicht g-elin-gt, die Streik¬
posten von der weiteren Ausübung des Terrors ab¬
zuhalten.

Deutsche Rot . Furchtbar ist die Not unter den
weiblichen Gijede.'n von Adelsfamilien, die auf
R-cnte aug-cwieseu sind. Von den 17 Geschwistern
einer westfälischen Adelsfamilie sind 11 Mädchen:
eine einzige von diesen ist verheiratet . Die 10 Schwe¬
stern, alle Stifts - und Hausdamen , erhalten je 600 Ji
Rente jährlich. Die Brüder , fast alle frühere Ossi-
zi-er-e, können nur wenig für die Schwestern tun.
Sa fristen diese .ein ganz kümmerliches Dasein. (F .Z.)

Höhere Preise für Schreibmaschinen. Wie be¬
richtet, fetzte der Verband -deutscher Schrcibmasch.n-en-
fabrikanten seine Verkaufspreise mit sofortiger Wir¬
kung wesentlich herauf ; der Preis für eine reguläre
Büromaschine beträgt jetzt rund 148 000 Mark.

VMkS Mllkl.
Rkannheim. Zwei Lageristen, die bei der

Mannheimer Thyssen- Niederlassung angcstellt
waren , verkauften in den letzten Monaten verzinkte
Bleche und Röhren- im Werte von gegen 1 Million
Mark, während der heutige Wert sich auf 5 Mil¬
lionen berechnet. Mit Rücksicht auf -ihre Jugend
wurden sie zu 10 Atonaten und 1 Jahr Gefängnis,
ein Mitangeklagter Arbeiter zu 5 Monaten Gefäng¬
nis verurteilt.

Duisburg . In einem der bekann-teften deutschen
Hüttenwerke in Duisburg verschob -ein mit der Be-
aufsich-tigu-ng des Metallagers betrauter Meister ge¬
meinsam mit einem Klempnermeister den gesamten
Metallvorrat des Werkes im Werte von rund sieben
Millionen Mark . In der 8ln-ge!ogenheit sind meh¬
rere angesehene Bürger Duisburgs verwickelt.

Berlin , 1. Dezember. In einem Hotel in der
Juidenftraße tötete ein Bräutigam zuerst s-cin-e Braut
und dann sich durch einen Revolv-erschuß. Die Poli¬
zei stellte fest, daß das Brautpaar , das kurz vorher
in dem Hotel abgestiegen war , ags Bicieftld stammt,
lieber die Ursache der Tat ist nichts bekannt. Es

handelt sich im>deri Techniker Börner und die gleich-i
altrige Braut Hanmanü.

Marburg Aus einem Jagdhaus in der Gemar-
knng von Letsa bei Battenberg wurden sechs werk-
volle Zielfernrohre , sämtliche Kleid-pngssiücke und
Wasck-e und Nahrungsmittel gestohlen.

Hünfcld. Als im Dorfe Rasdorf ein Fuhrmann
für den Transport einer Dreschmaschine in die
Winterhalle 5000 ® art verlangte , spannten sich 46
Bauern selbst vor die Maschine und schoben sie eig-en-
ibändig in das Winterquartier.

Mannheim . Das Reich hat zu dem Preis von
53 Millionen die Lanzsthe Billa erworben , um -darin
ein Telsgraphenamt zu errichten. Mit dem Dele-
graphen-amt wird ein Postamt verbunden fein. .

Heidelberg. Die Stehlsucht, die imnicr iveiter
um sich greift, fiihrt zu den merkwürdigsten Diebe¬
reien. Jetzt hat ein Langfinger sich in einem hie¬
sigen wissenschaftlichen Institut einen präparierten
Menschenschädclbeiseite genommen und ihm ausgnem Gebiß cine Goldkrone im Werte von 10 000

ark herausgebroch-en.
Saarbrücken. Vom 1. Dezember ab erheben

fälntliche saarländische Zeitungen ihre -Bezugspreise
und Inseratenpreise in srangösischerWährung . Die
„Saarbrücker Zeitung " und die „Saarbrücker Lan-
deszeituug" stellen die Wahl zwischen deutscher » iid
französischer Währung frei. Einzelne Nummern
werden nur in französischer Währung abgegeben.

Sirahburg . Der Flugz-eugstihrer Sergeant
Lamijean von der zweiten Jagöstassel, der von
Mainz  kam , ist bei Herlishen» -am Rhein abge-
stürzt. Der Apaprat z-erschlug sich vollständig: der
schwer verwundete Flieger -erlag in der Nacht feinen
Verletzungen.

Auslündcrpreise aus der Trambahn . Bei der
nächsten Tariferhöhung der Kölner Straßenbahn , die
den Preis einer Fahrt auf 60 Mark (!) bringt , soll
zum ersten Male für Ausländer ein besonderer
Fahrpreis festgesetzt werden, und zwar soll der Ein¬
zelfahrschein für sie 150 Mark kosten.

Auf dem Bahnhof Baalberge in Anhalt explo¬
dierte ein Güterwagen mit Ehlorsänre . Die gif¬
tigen Gase verpesteten die Luft, sodah die Reisenden
nur unter großen Beschwerden den Bahnhof ver¬
lassen konnten.

Freiburg . Ein tödlicher Rodelunfail hat sich auf
der Rodelbahn im Jmmental zugeiragen, wobei ein
Student -einen Schädeibruch erlitt , an dessen Folgen
er stoirb.

Waldkirch. Um- den Mriderbemitt eiten bei
Todesfällen der Angehörigen di-e Llnschaffung eines
Sarges zu erleichtern, wird den hiesigen Schreiner-
me-istern ein entsprechendes Quantum Bretterholz
aus den -Gemeindewaldungen zu ermäßigten - Preisen
abgelassen.

Siegen. Im Kreise Siegen ist der Kartoffel¬
krebs anitlich festgestellt worden. Die Behörde trifft
Maßnahmen zur Verhinderung der Weiterver¬
breitung.

vraunschwcig. Der Schriftsteller Otto Elster ist
im Alter von 70 Jahren gestorben.

Erue iellscwie Berhajrvug . Die München-er
Polizei verhaftete den angeblichen Schriftsteller Emil
Diller aus Berlin , in dcßen Vcfitz man zahlreiche
Drucksachen des preußischen Landtags fand, darunter
Karten mir -dein 2!nbdruck: „Mitglied des preußischen
Landtags ". -Vermutlich sind die Drucksachen ge¬
stohlen.

Die Maraarinelifle als Sarg . In On-sewitz bei
Dresden muhte ein sechs Wochen altes Kind in einer
Margarinekiiste beerdigt werden, weil den Eltern die
Mittel zur Beschaffung eines Sarges fehlten. Der
G-emein-derat von On-sewitz hat deshalb di-e allgemein
unentgeltliche Totenbestatiun-g beim Ministerium
des Innern bsanfta -gt.

Tn Wien ist ein namhafter Rückgang
der Fleisch- und Fettpreise zu beobachten.

Aus Kristiania ist -ein Extrazug mit 15 Waggons
Lebensmitteln und Kleidern riach Berlin und Wien
abgeqangen. Weitere Züge folgen demnächst. In
Berliir wei-den die Liebesgäben durch das deutsche
Rote Kreuz, in Wien durch -ein norwegisches Hilfs¬
komitee verteilt.

Wien. Das Ehepaar Alfons Rothschild spen-detr
für eine Reihe von Wohllätigkeitsanstalten 200
A-aUtonen.Kronen.

Reue Theakerkuliffen werden in einem Pariser
Theater praktisch erprobt . Es handelt sich dabei«um
Versuche auf -einen hcll schimmernden Hintergrund
die für «die Szene erforderlichen Lichtbilder zu wer¬
fen (Wälder , Dtadtansichten, Naturszenen- usw.).
Diese neue Art von Kulissen findet viel Anklang.

Dic Vermögensabgabe in !>er Schweiz avge-
lchnt. Das schweizerische Volk hat über die sozia-
listi'sche Initiative auf Einführung -einer bedeutende»
Vermöaens-abn-abe mit einem ü'berwälttgenden Mehr
von 710 304 gegen 105 265 Stimmen ablehnend ge¬
antwortet.

DMk BMtn.
Cunos Rede beim Empfang des

Vereins Berimer Presse.
Berlin -, 4 . Dezember. In seiner Rede «bei

dem Reichstagsempfang des Vereins Berliner Presse
hob Reichskanzler Dr . Enno zunächst -die Notwen-
di-gkeit des Zusammenarbeitens van Parlament und
Regierung hervor, die beide dem gleichen Ziele, dem
Wähle und der Wiedera-ufrichtung des deutschen
Volkes zustreben. Der Kanzler betonte weiterhin,
daß das Kabinett sich sofort an die sachliche Arbeit
gegeben habe, -daß es fest auf dem Boden- der Ver¬
fassung stehe u-nd er bisher nichts von Meiiiungs-
vevschiedenhei-ten im Kabinett gehört habe. Die Be¬
ziehungen zu den Länderm seien sofort aufgenom-
men morden. Cuno erklärte dann , rvir haben- nehen
der -Einheit >im Innern -auch die -Einheit n-ach
Außen bitter notwendig . Vielleicht wird sich das
schon in den nächsten Tagen beson-ders zeigen. Das
Kaöin-ett wird solange seine Pflicht tun , solange es
getrogen ist von dem Vertrauen «des Volkes -und des
Parlaments . Es fehlt immer noch in Deutschland
an -dem Vertrauen zwischen den einzelneiv Volks¬
schichten. Dieses Vertrauen muß «begründet sein auf
eine feste Grundlage , von, Moral u-ftd Autorität.
Der Kanzler erinnert an die neuen Reichen, die sich
nicht aller Pflichten des Reichtums bewußt sind. Der
Kanzler wies fernerhin auf feine Erklärungen im
R-eichstage hin. Man hat sie nicht überall so ailf-
gen-ommen, wie sie -gemeint waren . Man hat
namentlich in französischen Kreisen gesunde», daß
die Erklärungen zur Reparationsfrage enttäuschten
und daß man den guten Willen vermißte, zu leisten,
auch nur in dem Umfange, der -damals in der Note
vom 13. November abgegrenzt war ..Beides ist irrig.
Der Grundsatz, -daß wir nicht mehr als im Rahmen
der Note vom 13. November leisten können, kann
dem verständigen Menschen, -der die deutsche Wirt-



schuft kennt, nicht enttäuschen. Eine andere Er¬
klärung hätte nur einen unverständigen Menschen
täuschen können. Ich habe keinen Anlaß , mich Frank¬
reich gegeiräber anders zu stellen, als -gegenüber
anderen Staaten . Wir müssen mit Frankreich in
Ordnung kommen. Nur durch sachliche Verhandlun¬
gen können die Grenzen abgeschwächtwerden, nicht
durch Ultimaten und Einmarschdrohungen. Das
Kabinett sieht nach wie vor auf dem Standpunkt der
Note vom 18. November. Die Mitglieder des Ka>
binetts sind in mühsamer Arbeit bemüht gewesen,
eine Lösung der Rcparationsfrage zu finden. Bei
unserer Arbeit brauchen wir das Vertrauen des In¬
landes und des Auslandes . Wir werden bei -unserer
Tätigkeit mit Parlament und Wirtschaft in engster
Fühlung bleiben. Ob der Erfolg eintreten wird
hängt nicht von uns ab. Der Kanzler kam dann
auf die neue französischeNote wegen der Zwischen¬
fälle in Passau und Ingolstadt zu sprechen und er
klärte bezüglich des Tones dieser Note, -das find
keine Worte , die danach klingen, als ob man Ver¬
ständnis habe für die Zusammenarbeit der Völker
und als ob ein wahrer Friede schon eingekehrt ist
Was der Note gegenüber zu sagen ist, wird von der
Reichsregierung im Einvernehmen mit der bayeri
schen Regierung geschehen. Wir werden die Tat¬
sachen feststellen. Wo Unrecht -geschehen ist, -da muß
es gut gemacht werden. Der Kanzler verwies dann
auf die Einmarschdrohung, die -das Rheinland beun¬
ruhige . Durch diese Drohung wird ein Land beun¬
ruhigt , tn dem jeder Stein vom deutschen Wesen
spricht. Demgegenüber wollen wir erneut erklären
daß das Rheinland fest zu Deutschland gehört. (Leb
Hafter Beifall .) Wir werden es nicht zulassen, daß
die Rhcinpr -ovinz, -die Rheinpfalz und das -Saar¬
gebiet preisgegeben werden und -daß ihre Befreiung
gefährdet und hinausgeschoben wird . (Erneut stür¬
mischer Beifall .) Darauf können unsere deutschen
Freunde im Rheinland , -die so Schweres schon- jahre¬
lang über sich ergehen haben lassen-, fest versichert
sein. Der Kanzler appellierte an die Welt, sie möge
es endlich zulassen, daß wir aus der krankhasten
Steigerung aller Preise in Deutschland herauskom.
men. Das sei nur möglich durch Stabilisierung der
Mark . Der Kanzler sagte zu-m Schlüsse seiner Rede,
welche großen Ausgaben die Presse beim Wiederauf¬
bau des Volkes habe; alle Kraft im Volke müsse sich
vereinigen auf dem Gedanken, das deutsche Volk
aus der gegenwärtigen Not zu retten . Die Ausfüh¬
rungen des Reichskanzlers wurden mit stürmischem
Beifall ausgenommen.

Der Schlich der Reichskanzlerrede
hat folgenden genauen Wortlaut : „Werden die
Hemmnisse endlich überwunden , die einer sachlichen
Regelung der Reparationsfrage entgegenstehen, dann
wird endlich auch der feste Punkt gesunden sein, um
die Wirtschafts- und Preisfragen der Gesundung ent¬
gegenzuführen. Entschlossen, schon vorher keinen
Blick von diesem Problem zu lassen und alles zu tun,
was notwendig ist, erhebe ich den Appell an die
Welt, uns endlich zuzulassen und die Voraussetzungen
zu schaffen, daß wir unser Volk aus diesem Wirbel
und dem sprunghaften Steigen aller Preise durch
die Stabilisierung der Mark endlich retten können.
Mehr als irgend ein anderer Beruf leidet die Presse.
Aus Tausenden von Haushaltungen schwinden die
Zeitungen und das Buch. Soll wirklich zur ma
teriellen Verarmung die geistige Verkümmerung
kommen? Siehk die Welt ein armes Deulschland
ein seelisch armes Deutschland, ein Deulschland, das
weniger Geist als das Deulschland früherer Zeilen
ausweist, soll sie nicht sehen. (Bravo .) Unsere innere
Würde kann uns niemand von außen geben und
nehmen. Unser Volk selbst hält sie in der Hand und
wird sie ferner halten und mehren. Ich will die
ernsten Sorgen , die uns hier erfüllen und die wir zu
beseitigen hoffen, einschließen in das Gelöbnis : Dem
deutschen Lande, das unser aller Mutterland ist, das
seht, niedergedrückt, beherrscht und besetzt, aus
tausend Wunden blutet, dem deutschen Volke, das
vier Jahre , nachdem die Waffen ruhen , noch heule
das Schicksal eines harlgeprüsten Volkes zu ertragen
und die Ungewißheit auf seinen Schultern lasten hat,
diesem deutschen Land und Volk gelle unsere gemein¬
same Arbeit . (Anhaltender stürmischer Beifall und
Händeklatschen.)

Das Urteil gegen den Prinzen Andreas
von Griechenland.

Paris,  4 . Dezember. In der Kriegsgerichts-
nerhandlung gegen den Prinzen Andreas non Grie-
chenland wurde am Samstag abend uin 11 Uhr das
Urteil gefällt. Der Prinz wurde einstimmig für
schuldig befunden, dem Oberbefehlshaber den Gehor-
fav! verweigert und feinen Posten vor dem Feinde
verlassen zu haben. Als mildernder Umstand wurde
feine Unerfahrenheit zum Kommando über größere
Truppenteile angenommen. Er wurde zum Verluste
seines militärischen Ranges und zu lebenslänglicher
Verbannung verurteilt.

Mnrr-Noktevvngen ver Berliner Böefr
vom 2. Dezember 1922.

Holland
Belgien
Italien
England
Amerika
Frankreich
Schweiz
Oesterreich

vor dem Krieg 1. Dez. 2 Dez
I Gulden . 1.68 2927.66 3"31 90
1 Frcs. . . 0.80 498.75 538.65
1 Lire . . 0.81 366.58 399.—
1 Pfd.St . . 20.43 33416.25 36,-07.50
1 Dollar. . 4.20 7630.87 8229 37
1 Frcs. . . 0.60 526.18 581 04
t Frcs. . . 0.81 1451 36 1546.12
160 Kronen. 86.— li 07 1152

Die Vollbergs fallen nicht im Examen durch und
Du wirst keine unrühmliche Ausnahme machen
wollen.

Und in den Blicken und Worten des Onkels war
etwas, das den jungen Menschen mit der schlaffen
Haltun-g und den Träumeraugen zwang, sich ener¬
gisch aufzurichten.

Ich will gewiß mein möglichstes tun , Onkel!
Aber ich brauche nicht besonders scharfe Augen, um
meinen Weg in -die Zukunft zu erkennen — der ist
mir ja genau vorgezeichnet.

Der Onkel klopfte ihm herzlich vertraulich a-u
di« Schulter, wie zum Trost, aber er sagte nichts.

Man faß wieder, und Bertha fragt« mit ihrer
Hellen Jungmädchenstimme über den Tisch: Sie
haben ja einen so interesjanten neuen Hausgenossen,
Maria?

Die hob die Äuge von ihrem Teller und um
faßte die Fragerin mit einem prüfenden- Blick.
Etwas Finsteres und Drohendes war auf -dem
Grunde dieser seltsamen Augen, -die dunkel auss-ehen
konnten und doch üchtgrau waren.

Ich meine den Doktor Rinke, fuhr Bertha fort
Anne stieß Herbert unter -dem Tische -an,

ballte heimlich die Faust . Diese Bertha ist viel un¬
ausstehlicher, als Tanie Lenz, denn die hat wenig¬
stens mit dem Essen zu tun.

, Sie ist eine dumme Gans , die keiner ernst
nimmt, entschied der Bruder.

Mama sagte: So — den Doktor Rinke meinen
Sie ? — ja der wohnt bei Frau Sanner . . . ob er
interessant ist, entzieht sich meiner Beurteilung.

Aber er -muß Ihnen doch einen Besuch gemacht
haben.

Erste Besuche sind gewöhnlich nicht geeii-g-net zur
Entfaltung interessanter Eigenschaften.

-Er wird schon wiederkomm-en, tröstete Bertha
Er scheint sich doch sehr für Suse Berklin zu intere'
sieren. -Sie musizieren all-e Tage zusammen, da
muß ihm doch daran liegen, mit der Verwandtscha
auf einen guten Fuß zu kommen.

Sie üben Duette für das Wohltätigkeitskonzert
in, Januar , ergänzte Auguste Lenz, damit -ist noch
lange nicht gesagt, daß er sich für den eingebildeten
Putzaffen interessiert. — Natürlich , sie würde ja mit
allen zehn Fingern noch -ihm greifen. — Warum
sind die Berklins eigentlich heute nicht hier? — Der
Frau Justizrätin sind wlir wohl nicht gut -genug?

Wir haben sie nicht eingeladen, erklärte Martin
kurz.

Maria brach zeitiger auf , als die anderen und
Onkel Leber-echt begleitete sie heim.

Es geht nun einmal nicht anders , die Frau Di
rektor muß immer alles anders tun und haben, als
andere Menschen, fkandal-ierte Auguste Lenz hinter
ihr drein. Und der Onkel hält immer zuUhr, als ob
die reichlich selbständige Maria einen Beschützer
brauchte.

Es fror und der Mond schien bl-ank und klar
auf che stillen Straßen von Fichtenberg herab mit
'einen ' im Stadtinnern vielen altertümlichen Häu
ern, deren spitze Giebel mit den geschnitzten Ver

zierungen gehckmnisvoll seltsam wie launenhafte,
zur Wirklichkeit gewordene Träume längst vergan
gen-or Zeiten -gegen den Hellen Himmel standen. Hier
und da nur leuchtete noch aus einem Fenster durch
geschlossene Vorhänge ein matter Lichtschimmer.
Fichten-ber-g war eine -arbeitsame -Stadt , die zeitig
zur Ruhe ging und zesti-g -erwachte. Die beiden Wan¬
derer trafen kaum -einen Menschen unterwegs , und
ihre Schritte erweckten in den engen Gassen, die
zum Markt führten lauten Widerhall.

G.ne Weile waren sie schweigend nebenein
ander hergegangen, dann fragte der Onkel unver¬
mittelt:

Wie weit ist eigentlich die Grubensache gediehen?
Sind die Verträge schon unterzeichnet?
Maria wußte es nicht.
Es war in der braunkohlenreichen Umgegend

von Fichtenberg ein neues Kohlenflöz entdeckt und
gemutet worden, das .eine ertragreiche Ausbeute ver
sprach und der Bankdirektor hatte die Absicht, einen
Teil des Vermögens feiner Frau in Kuxen anzu¬
legen.

Wieviel hat Dein Mann gezeichnet?
Auch das wußte Maria nicht. Um Geldange

legenheiten bekümmerte sie sich nicht.
Hm! machte der Onkel. — Es ist doch immerhin

eine unsichere und riskante Sache — hast Du denn
Deine Einwilligung gegeben?

Ach, Onkel, Berthold ist ein so tüchtiger und unr¬
ichtiger Geschäftsmann, daß ich ihm das ganz ruhig
allein überlassen kann. Ich verstehe davon rein
nichts.

Sie waren auf dem Markt angelangt , der rings¬
um von alten Laubenhäusern umgeben war . Das
Feinsche Haus hob sich in seiner behäbigen Stattlich
feit aus allen anderen heraus . Ein alter Patrizier

den ein selbstsicheres Herrenbewußtsein in fest¬
gefügtem Wohlstand geschaffen hatte. Maria hätte
beim Anblick ihres Hauses stolz fein können, statt
dessen fröstelte sie und ein bitteres Zucken ging um
chre Lippen. Und plötzlich sagte der Onkel:

Maria , Du gefällst mir nicht . . .
Onkel, rief sie erschrocken.
Ja ! — Du schweigst zu viel, und das ist nicht

immer Gold, wie es im Sprichwort heißt, es kann
zehrendem Gift werden.

Lieber Onkel, vieles Reden ist nicht Bollbergfche
Art.

Nein, aber trotzdem haben die Vollbergs ge-
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(4. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Herbert war blaß und gerührt , und als er zum

Onkel trat , um mit ihm anzustoßen, und ihm zu
-danken, sagte er zag: Es könnte aber doch sein, daß
ich das Examen nicht bestehe, Onkel.

Da faßte ihn -der alte Herr scharf -ins Auge. Das
kann nicht fein, mein Junge , weil es nicht sein darf!

funden. — Ich fürchte, Du verpaßt den richtigen
Augenblick.

Er ist wohl schon verpaßt , Onkel — und nun
lohnt das Sprechen nicht mehr.

Das ist schlimm!
Sie standen vor der Tür des Hauses. Nur

zwei Fenster im oberen Stock waren noch erleuchtet,
die vom Wohnzimmer Dr . Rinkes. Sie waren un¬
verhüllt und standen grell und fest in der dunklen
Umgebung. Maria warf nur einen flüchtigen Blick
hinauf.

Bekümmert reichte ihr der Onkel die Hand. —
Wenn Dir einmal die Lust zum Reden kommen
sollte, Du weißt, ich bin für Dich immer zu finden.

Ich weiß es, lieber Onkel, und ich danke Dir
von Herzen.

Er drückte ihr die eiskalte Hand und ging.
Als sie in das Schlafzimmer trat , lag ihr Mann

bereits im Bett . Während sie sich auskleidete, wachte
er auf und fragte schlaftrunken, wie sie sich amüsiert
habe, aber ehe sie noch antworten konnte, war er
bereits wieder entschlummert.

Am nächsten Abend ging er zu seinem Kegelklub
und kam spät in der Nacht sehr vergnügt und ein
klein wenig bezecht heim. Er wollte ihr noch alle
möglichen Neuigkeiten erzählen, aber sie lag stumm
und bewegungslos wie im tiefsten Schlaf.

Pa denn nicht!
Cr warf sich wütend ins Bett , daß die Federn

krachten und schnarchte bereits fünf Minuten darauf,
während sie matt und elend dem Morgen entgegen
wachte. -

Im Boltbergschen Schnapsladen ging es heute
sehr lebhaft zu. Parbs , der Rollkutscher, führte das
große Wort . Er hatte die eigens aus Berlin be¬
zogene Ladeneinrichtung für Hermann Wolf vom
Bahnhof abgerollt und in feiner großmäuligen Art
erging er sich in Bewunderungsausdrücken.

Ihr könnt euch auf die Hinterbeine setzen, wenn
ihr da mittun wollt, zog er Helmut auf, Spiegel und
Marmor und Bronze und sogar die Essigtonnen aus
Nußbaumholz.

Helmut Berklin warf verächtlich die Lippen auf.
Der mit seinem einen EssigfaßI Es müßten viele
Nußbäume sterben, wenn wir alle unsere Essig
tonnen aus Nußbaumholz machen lassen wollten.

Na , ein bißchen Auffrischung könnte Vollberg
Sohn nichts schaden!

Ihr könntet wenigstens das Schild über der Tür
mal neu vergolden lassen, fiel der Maler Stenzel ein
der sein Geschäft verliedert und vertrunken hatte
Den Kaffee und die Sardellen kann man allenfalls
noch lesen, aber der Kautabak und die Schokolade
sind kaum noch zu entziffern.

Sie möchten bloß gern mal wieder ein paar
Groschen zum Schnapstrinken verdienen.

Wenn schon! sagte ein anderer . Er läßt sie ja
doch bei euch.

Eben langte Maler Stenzel wieder sein Glas
zum Füllen hin.

Gi-bts nicht. — Sie wissen ja, der Alte hat ver¬
boten, Ihnen mehr als zwei Gläser zu verabfolgen

Er wird sich mitsamt dem edlen Siewert woh
noch zum Pastor und Schulmeister ausbllden, polterte
Parbs . — Wir brauchen uns nicht bevormunden zu
lassen! — Bei Hermann Wulstfragt kein Mensch da
nach, ob man genug getrunken hat — je mehr, desto
besser . . . n-a ihr werdet ja sehen, wohin ihr mit den
Zicken kommt!

Wenns Ihnen bei uns nicht paßt , so saufen Sie
Ihren lumpigen Karnschnaps doch sonstwo! rte :
Helmut grob. — Die beiden zankten sich immer. Aber
Helmut kniff dabei ein Auge zu, und auf dem breiten
Gesicht des Rollkutschers lag ein wohlwollendes
Grinsen. Kriegen Sie bei Hermann Wolf vielleicht
auch mehr Trinkgeld, als bei Vollberg Sohn?

, Nee — das ist wahr , lumpen läßt sich der Alte
nicht! Was recht ist, muß recht bleiben. — Nun noch
einen zum Abgewöhnen.

Er stampfte sein Schnapsgeld derb auf den
Ladentisch, zwinkerte Helmut zu und der nickte rasch
und unmerklich wieder. In dem Augenblick trat
Hütter in den Laden. Er hatte einen Lieferzettel
in -der Hand und wandte sich sofort an Parbs.

Warum .haben Sie die Stärkekisten xmd die
Teigwaren nicht mitgebracht? — Gerade aus die
warten wir.

Sie standen besonders, und da habe ich sie ver
gessen. Ich bringe sie noch heute abend mit heran.

Immer in der Finsternis , daß man mit der La¬
terne auf dem Speicher herumkriechen muß.

Warum schaffen Sie sich nicht elekttisches Licht
an?

Kümmern Sie sich um Ihre Angelegenheiten!
Die Waren werden gebraucht, wir erwarten bestimmt,
daß sie heute noch gebracht werden.

Hütter ging, aber sah noch, daß Parbs und
Berklin einen Blick austäuschten.

Der kommt sich wohl schon als Kompagnon vor,
der Herr Hütter ? machte der Rollkutscher hinter ihm
her. — Was aus den Leuten werden kann! Wenn
man bedenkt, was für eine armselige Geschichte es
bei ihnen zu Haufe war — und jetzt . . . er muß doch
viel Geld hier verdienen.

Helmut zuckte zweideutig lächelnd die Schultern.
Er ist ja lieb Kind beim Alten — da fällt wohl
manches ab — wenn mans wahrzunehmen versteht!

Abends in der zehnten Stunde , als das Laden¬
geschäft längst geschlossen war und auch Helmut be¬
reits feine Obliegenheiten in der Spriifabrik beendet
und das Haus verlassen hatte , brachte Parbs di«
Waren . Er hatte es sehr eilig, die Pferde müßten
endlich an ihre Krippen kommen. Er nahm sich kaum
Zeit, die Kisten vom Wagen zu werfen. August, der
ihm den Torweg geöffnet hatte, brauche Herrn Hütter
nicht erst zu belästtgen, der Lieferschein könnte am
nächsten Tage unterschrieben werden.

Das gibts nicht! erklärte August. Und da er
chien auch schon Karl Hütter und der Rollkutscher

war gezwungen, die Lieferung ordnungsmäßig zu
erledigen.

Während Hütter den Schein ansfüllte , fragte er
ebenher: Wie viele Stücke haben Sie heute nach¬

mittag gebracht?
Das soll ich jetzt noch wissen! Man hat doch

noch für andere Leute abznrollen, als für Ballberg
Sohn . — Das müssen ja die Frachtbriefe ergeben.

Nach denen sind es neun — auf dem Speicher
stehen aber nur acht.

Dann wird wohl eins in den Winkel geschoben
sein.

Hütter erwiderte nichts. Er händigte Parbs
den rmterschriebenen Schein ein und schloß den
Speicher ab.

Eine Stunde später, als Hütter eben im Begriff

war , zu Bett zu gehen, klopfte es leise und vorsiä)̂
an die Tür seines Zimmers , das im BodengeD

errcö1des Bollbergschen Hauses lag. August kam
und triumphierend zu ihm.

Ich hübe sie ertappt ! — Schwindel und
trug ists!

Daß di« Kiste, von der am Nachmittag ang'
kammenen Lieferung — eine wertvolle Teesendw'-
— fehlte, daran bestand kein Zweifel : denn bei *
Ordnung im Bollbergschen Betriebe war es aU5ß
schlossen, daß sie in eine Ecke geschoben und oergest
worden war . Das wußte August so gut wie
Sie war unzweifelhaft absichtlich über Seite gefdjw^
worden . Aus wem aber würde der Verdacht
Täterschaft haften bleiben, wenn der wirkliche Die»

nicht entdeckt würde ? — Doch natürlich auf
August, der am längsten allein auf dem Speicht)
tun gehabt hatte. Die Sache von neulich war »o
nicht aufgeklärt und er wußte nicht, ob der Etstf
der Prokurist nicht doch einen Verdacht auf stR
morsen hatten. Dieser Gedanke hatte ihn m
ruhen lassen, und er hatte im ganzen Gehöft htt
gesucht und geschnüffelt, dabei war er auch an
Gartentür geraten. Sie stand offen — das erreĝ
seinen Verdacht. Er suchte auch den Garten ab f*
fand richtig hinter den dichten Büschen, die
Garten von der Neuborner Chaussee absäM!̂
hart am Zaun die Kiste. Sie konnte mit Leicht'g c
von einem starken Manne über das niedrige Ei
auf den Weg hinausgeschoben und weggeschafst̂
den. Aber zur Ausführung dieses Diebstahls »
horten in jedem Falle zwei, einer, der die
ihren Versteck gebracht hatte, und einer, der sist ^
holte. Daß dieser letztere Parbs war , stand
sofort fest. — Warum war er bei sinkender Ngchtc

D- ch 1,11mit der zweiten Lieferung gekommen? ^
um die Kiste, die vorher von einem Mitschuldigen
ihren Versteck gebracht worden war , heimlich
mit fort zu nehmen — ein Vorhaben , an dein
durch Hütters Frage nach dem Verbleib gerade d>̂
Kiste für den Augenblick verhindert worden wak
aber wer war der andere?

Hütter und August Fengler sahen einander ^
sie dachten beide dasselbe, aber sprachen es nichta
Hütter überlegte. . ,

Wir haben also unzweifelhalft -einen
sagte er endlich, und ahnen alle beide, wer es u
Bester wäre es, wir wüßten von dieser ganzen
schichte nichts. Sie ist sehr peinlich für -uns, .
noch peinlicher für Herrn Böllberg. Es ist in E' ^
Falle wünschenswert, er kommt allein hinter }
Täterschaft und ahnt nicht, daß wir einen

die Entdc-ru,
daß

geschöpft haben . Wir wollen also
geheim halten und nur scharf acht geben,
Hause kein größerer Schaden zugefügt werden ’ ^
Unzweifelhaft wird nun die Kiste nach Unters
bes wcondes abgeholt werden, sie muß also an
Platz bleiben, damit die Täter nicht gewarnt t»^ ,
aber wir werden uns nicht den kostbaren- T«o
len lassen. Stellen Sie heimlich die Kiste >»>/
verschimmelten Feigen an ihre Stelle . Sie hat .,
Speaker neben der neu angekommenen War«A,
standen und eine Verwechselung erscheint bei
hastigen Wegschô en nicht ausgeschlossen.

I Am Tage danach gab es wieder einmal ^
Streit zwischen Paros und Helmut im Schaust ^ ,
und diesmal seyien er ernsthaft zu sein. Der
ku-izeher schimpfte in groben Ausdrücken den
Menschen einen „Faselhans ", einen „gr-üneist/^
gen, der noch nicht hinter den Ohren trocken sti „
der trumpfte wütend auf, daß er nicht nöttg tL
|iu; von einem Rollknecht Grobheiten sagen zuj'
'ül- , als Martin Vollberg -erschien und fw ^ t
Skandal verbat, waren sic sehr schnell besäuT,
und Parbs versicherte, es wäre nur daher
men, daß der Herr Berklin ihm den halben
unigegossen und sich geweigert hätte , ihm * .
neuen einzuschenken.

(Fortsetzung folgt.)
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